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Schwarz -blaue Reaktion in
AiiMemberg.

W. K. Man schreibt uns aus Stuttgart :
Die Vorgänge , die sich in den letzten Tagen im würt -

:embergischen Landtag abspielten , sind ein eklatantes Bei¬
spiel dafür , wie brutal die schwarzblauen Parteien ihre
Macht ausüben . Mit ganz schwacher Mehrheit wurde ein
Beschluß des letzten Landtags wieder ausgehoben, der
einen erfreulichen Fortschritt auf dem Gebiete der Staats¬
verwaltung bedeutete.

Das Württemberger Land , das kaum den Umfang
einer der größeren preußischen Provinzen aufweist und
knapp 2y»: Millionen Einwohner zählt, ist mit einem be¬
sonders umständlichen, schwerfälligen und kostspieligen
Verwaltungsapparat belastet. Neben den 6 Ministerien
bestehen auf dem Gebiete der inneren Verwaltung 4 Kreis¬
regierungen und 64 Bezirksverwaltungen . Die Kreis¬
regierungen stammen aus der Zeit Napoleons I . Sie
werden seit Jahrzehnten von großen Teilen des Volkes
Äs überflüssig! bezeichnet und die Sozialdemokratie for¬
dert von jeher ihre Beseitigung . Bis vor etwa 4 Jahren
fand sie in der Zweiten Kammer und bei der Regierung
mit dieser Forderung keine Unterstützung. Als aber im
Zusammenhang mit der letzten großen Beamtenaufbesse¬
rung die Forderung der Vereinfachung der Staatsverwal¬
tung populär wurde, zogen auch die Kreisregierungen die
Aufmerksamkeit auf sich . In einer vom gesamten
Staatsmini st erium dem Landtag vorgelegten
Denkschrift wurde die Anregung zur Aufhebung
der Kreisregierungen gegeben . Mit 47 gegen
38 Stimmen entschied sich darauf die Zweite Kammer im
Juni 1912 für die Abschaffung der Kreisregierungen , und
die Erste Kammer trat diesem Beschluß e i n st i m m i g
bei. den von lokalen Rücksichten geleiteten Ver¬
tretern der Kreisstädte stimmte das Zentrum geschlossen,
der ihm ergebene Bund der Landwirte zum größten Teil
für Erhaltung der alten Einrichtung . Die prinzipielle
Abneigung gegen den Fortschritt und das lokale Interesse
der stark katholischen Kreisstadt Ellwangen waren die Be¬
weggründe des Zentrums .

Im neuen Landtag erwartete man nun einen Gesetz -
Btwurf , der den vorjährigen grundsätzlichen Beschluß in
oie Wirklichkeit umsetzte . Aber die Rechte hatte 6 Man¬
date gewonnen und es war Stimmengleichheit zwischen
rechts und links (46 : 46) eingetreten . Außerdem war an
die Stelle des fortschrittlich gesinnten Ministers v. Pischek
der Minister v . Fleischhauer getreten. Gleich bei der
allgemeinen Etatsdebatte im Januar ds . Js . stellte sich
heraus , daß das Zentrum alle Mittel anwenden wollte,um die Durchführung des vorjährigen Beschlusses zu
Hintertreiben. Eine wertvolle Unterstützung erfuhr dies
Bestreben durch den neuen Minister , der sich in scharfen
Gegensatz zu seinem Amtsvorgänger fetzte und die Kreis¬
regierungen verteidigte . Es half nichts , daß man ihm
vorhielt, er sei als bisheriger Kultusminister durch die
Denkschrift des Staatsministeriums gebunden.

Bei Beratung des Etats des Innern wurde nun die
Entscheidung herbeigeführt . Das Zentrum unternahm
einen neuen Vorstoß zugunsten der Kreisregierungen ,
worauf der Minister zwar wieder eine kleine Schwenkung
»ach links vollzog , aber durch seine doppeldeutige Haltung
doch die Position der Rechten stärkte . Er gab zu , daß er
sich bei der Einarbeitung in sein Amt überzeugt habe , daß
der Abbruch der Kreisregierungen schon weiter vorge¬
schritten sei , als er angenommen habe . Er sei auch bereit,die Aufhebung zu vollziehen, wenn nicht von der Kammer
ein gegenteiliger Beschluß gefaßt werde . Das ließ sichdas Zentrum nicht zweimal sagen . Aber es brachte nicht
den klaren Antrag auf Erhaltung der Kreisregierungen
ein, sondern bemäntelte den Rückschritt durch allerlei Bei¬
werk, wie Beiziehung von Laienmitgliedern , Einschränk¬
ung der kollegialen Tätigkeit usw . Dies Beiwerk diente
lediglich dazu, einigen Bündlern , die im vorigen Jahr für
Aufhebung gestimmt hatten , einen Vorwand zum Umfall
zu geben . Sie fielen dann auch um bis auf einen. Der
Antrag , der zugleich vom Bauernbund unterstützt wurde,erblickte am Schluß der dreitägigen Generaldebatte über
den Etat des Innern das Licht der Welt. Die Debatte
hatte sich bis dahin um alle denkbaren anderen Fragen
gedreht . Als schließlich die Aussprache über den neuen
Antrag beginnen sollte , überraschte das Zentrum — zweiStunden nach Bekanntgabe seines Antrags — das Hausmit einem Schlußantrag und setzte dessen Annahme ge¬
walttätig durch . Wie später die Zentrumsredner zu ihrer
Entschuldigung erklärten, hatte der Vorsitzende der natio¬
nalliberalen Fraktion , der Ulmer Kommerzienrat Wie¬
land , das Zentrum angebettelt , den Schlußantrag zu stel¬len, damit er, der abreisen wollte, noch mitstimmxn könne .Dabei ist zu beachten , daß Wieland seine Ulmer Kreis -
regierung retten wollte, während die große Mehrheit sei¬
ner Fraktion für Aufhebung der Krejsregierungen eintrat .ELr «LtteL . Bild : der Führer der Ngfiorfälliberalen _ruj;

das Zentrum zu Hilfe gegen seine eigene Fraktion ! Mit
der Annahme des Schlußantrags war auch die Möglichkeit
beseitigt, Kommissionsberatung zu beantragen . Die
Rechte hatte abgezählt und 1 oder 2 Stimmen Mehrheit
für ihren Plan festgestellt , und daher sollte im Galopp die
Entscheidung herbeigeführt werden. Tie Führer des Zen¬trums und der Bllndler traten die auf Treu und Glauben
getroffeneVereinbarung des Seniorenkonvents mit Füßen ,wonach zur Vermeidung von Zufallsmehrheiten bei wich¬
tigen Fragen auf Wunsch die Abstimmung auf die fol¬
gende Sitzung verschoben werden soll. Entgegen einem
von unserer Fraktion geäußerten Wunsch wurde beschlossen ,sofort abzustimmen. Auf diesen Gewaltakt antworteten
Sozialdemokratie und Volkspartei mit dem Mittel der
Obstruktion und zwangen durch Herbeiführung der Be¬
schlußunfähigkeit die Rechte , die Abstimmung zu vertagen.Da zufällig an demselben Tag eine Abendsitzung vorge¬
sehen war , konnte bei einem den Streitpunkt berührendenEtatstitel die vormittags verhinderte Debatte doch noch
herbeigeführt werden. Mit solcher Heftigkeit wie am
Donnerstag abend hat im württ .Landtag der Kampf kaum
je einmal getobt. Der Volksparteiler Haußmann und
Gen . Dr . Lindemann gingen mit der brutalen Ge¬
waltpolitik der Rechten und der Zweideutigkeit der Regie¬
rung imbarmherzig ins Gericht. Es hagelte Zwischen -
und Ordnungsrufe . Oft vermochte der Präsident aufMinuten die Ruhe nicht herzustellen . Lindemann kenn¬
zeichnete die ganze Widersinnigkeit der Verwaltung des
Schreiberstaates und stellte fest , daß die Beibehaltung der
Kreisregierungen die Bankrotterklärung der Staatsver¬
einfachung bedeutet . Nicht aus Zweckmähigkeitsgründen,sondern in der Sehnsucht nach einer Machtprobe komme
das Zentrum zu seiner alle parlamentarischen Bräuche
zertrümmernden Taktik.

Die A b st i m m u n g , die dann am Beginn der Frei¬
tagssitzung stattfand , hatte das Ergebnis , daß der Antragdes Zentrums und des Bauernbundes mit 44 gegen 39
Stimmen und 1 Enthaltung angenommen wurde. Es
fehlten 2 Gegner , 3 Anhänger der Kreisregierungen und
2 unsichere nationalliberale Kantonisten. Zentrum und
Bllndler stimmten geschlossen für ihren Antrag , dazu kam
der Abgeordnete für Reutlingen -Stadt , der die Kirch¬
turmsinteressen voranstellte.

Mit starken Bravorufen begleitete die Rechte die Be¬
kanntgabe des Abstimmungsergebnisses. Die Freudewurde ihr aber gründlich vergällt durch eine nochmalige
heftige Debatte , in der die Genossen Keil und Linde -
mann , sowie die Volksparteiler Haußmann und
L i e s ch i n g die Illoyalität der Zentrumsfllhrer in ben¬
galische Beleuchtung rückten . Die Bloßstellungen, die der
1 . Vizepräsident v . Kiene (Zentr . ) erfuhr , steigerten
seine Gereiztheit derart , daß er sich einen Ordnungsrufseines konservativen Kollegen zuzog . Die Blamage und
moralische Niederlage der Rechten ist um so größer, als
selbst der konservative Präsident v . Kraut gestern zur
Vertagung der Abstimmung geraten hatte, aber von sei¬nen eigenen Leuten im Stich gelassen worden war .

Die Verschärfung des Verhältnisses zwischen rechts und
links wird über diesen Konflikt hinaus dauern . ImVolke wird jetzt erst recht der Kampf gegen die Kreisregie¬
rungen einsetzen . Und das Volk wird erkennen , daß es bei
den letzten Wahlen hereingefallen ist.

Mmeiitk für die LhMdlerlrWeil der
ZeutnmWM.

Abgeordneter Matthias Erzberger
im „Fränkischen Volksblatt " Nr . 24 vom 30. Januar :

„Die angekündigte neue Militärvorlage soll nachPressemeldungen 100 Millionen Mark an fortdauernden jähr¬
lichen Mehrausgaben erheischen . Aber irgend eine maß¬gebende Behörde kann diese Forderung vor dem Reichstagenicht vertreten , ohne alle bisherigen Versicherungen derselbenStelle aufs schwerste zu erschüttern und hierdurch eine Be¬
unruhigung und ein Mißtrauen im ganzen Volke
hervorzurufen , wie man dies bisher nicht erwarten konnte .
Nach den amtlichen Erklärungen der Jahre 1011 und 1912
ist für eine neue große Militärvorlage einfach kein Platz oder
man hat den Reichstag damals mit allen öffentlichen und
namentlich vertraulichen Mitteilungen irregeführt . Die Mili¬
tärverwaltung könnte jenes Maß von Vertrauen nicht mehrbeanspruchen, >das ihr der Reichstag in weitherzigster Weife
schenkte. Die Liste der „blamierten Europäer " würde umviele Namen verlängert werden. Wenn man nämlich sich vor
Augen hält , daß die fortdauernden Mehrausgaben der großenMilitärvorlage von 1912 nicht ganz 60 Millionen Mark be¬
tragen , so muß es einfach als undenkbar bezeichnet werden,>dah 1913 eine Vorlage mit 100 Millionen Mark dauernder
Mehrbelastung vorgelegt wird . Ein solches Verlangen der
bisher vertretenen Ansicht der Militärverwaltung könnte
durch keinen Wechsel im Kriegsministerium oder Generalstabbemäntelt oder gerechtfertigt werden. Aus diesen innerer :Gründen der völligen Preisgabe der starken preußischen Tra¬
dition im Heereswesen würden daher Meldungen über diesenUmfang einer « euen Vorlage ins Gebiet der Fabel verwiesenwerden ."

*

„Kölnische Volkszeitung"
in Nr . 68 vom 23 . Januar :

„Was hier gefordert wird , das ist nicht neu ; das sindalte Forderungen gewisser Militaristen, die auch den Herrenim Kriegsministerium schon lange bekannt sein mühten.Diese Lücken sind nicht erst jetzt durch den Balkankrieg fühl¬bar geworden . Wenn der Kriegsminister bis vor wenigenWochen trotzdem 'diese „Forderungen im Interesse der Sicher¬heit des Reiches" nicht gestellt, ja zum Teil noch ausdrück ,
lich abgelehnt hat , so müssen entweder diese Forde¬rungen nicht nötig fein , oder aber der Kriegsminister müßtekein Verständnis für ihre Notwendigkeit und Dringlichkeitbis jetzt gehabt haben. Aber ganz abgesehen davon , ist auchgar nicht daran zu denken, daß jetzt schon wieder eine größereArmeevorlage in dem von den Zeitungen angedeuteten oder
ähnlichen Umfange im Reichstage eine Mehrheit finden wird.Dazu fehlen die Mittel , die auch mit der neuen Besitzsteuernicht zu bekommen sind. . . . Aber es müßte endlich auch von
amtlicher Seite aus jenen Treibereien ein Ende ge¬macht werden , und zwar bald mit einer klaren Antwort, wasman eigentlich will oder nicht will. Oder sollte man an ge-
wissen Stellen selbst noch nicht wissen , was man will, das
heißt was nötig ist im Interesse des Reiches und was nicht ?Mit solchen maßlosen Forderungen, wie sie jetzt immer wiederals großzügige Armeeresorm verlangt werden , deren Erfül¬lung wir aber nicht für möglich halten , werden auch die
Kreise Mißtrauisch gemacht und beunruhigt , welche bisher die
Armeesorderungen bewilligt haben und auch in Zukunft im
Interesse der nationalen Sicherheit bewilligen werden, was
notwendig ist , aber nicht mehr . Im übrigen sind wir

überzeugt , daß weder der K r i e g s m i n i st e r noch der
Reichsschatz sekretär noch der Reichskanzler
selbst sich von diesen Treibereien zu großen Armeevorlagen
mrd damit zu Konflikten verleiten lasten werden» die für die
Regierung und für das Parlament unausbleiblich wären ."

„Augsburger Postzeitung"
(Zentrumsblatt ) in Nr . 99 :

„Was jetzt über den Umfang der neuen Militärvorlageund ihre Kosten verlautet , übersteigt die bangsten Befürch¬tungen. (Dabei geht das Blatt nur für die dauernden Aus¬
gaben von einer rund genommenen richtigen Zahl aus , fürdie einmaligen jedoch nur von 800 Millionen , einer Summe ,die weit unter dem tatsächlichen Bedarf bleibt.) Wir könnenuns gar nicht denken, wie die Deckung dieser horrendenSummen ausgebracht werden soll. Die Herren Abgeordneten
sollten eher die Berufung ans Volk über sich ergehen lasten, ,als daß sie die neuen ungeheuren Lasten dem Volke auf¬erlegen. Kein Zentrumswähler wird einem Abgeordneten
zürnen , wenn dieser es ablehnte , sich zu Dingen, zu Ungr-
heuerlichkeiten herzugcben , die niemand zahlen kann. Manwill gar nicht, daß der Reichstag sich zur Durchbringung der
Forderungen wirklich einsetzt , sondern man pfeffert sie ihn ,
so, daß er rebellieren muß . Uns kanns nachher gleich sein .
Ihr Ziel wird die Regierung nicht erreichen."

*
Es ist die beste und einfachste Methode, die politische

Chrakterlosigkeit des Klerikalismus mit Aussprüchen aus
dem schwarzen Lager dokumentarisch zu belegen . Die
Zitate , die wir hier abdrucken , sind erst wenige Monate
alt — die kurze Spanne Zeit hat aber völlig genügt, um
das gärende Drachengift der zentrümlichen Opposition in
die Milch der frommen Denkungsart zu verwandeln, aus
den mannhaften Gegnern einer wahnsinnigen Rüstungs¬
hetze eine Horde bierseliger Kriegervereinler zu machen.Der große Matthias aus Buttenhausen kämpft heute wie
ein Löwe für die Milliardenvorlage , die weit über das
hinausgeht , was er in dem vorhin zitierten Artikel als
völlig uannehmbar bezeichnet hatte . Seite an Seite mit
Josias v . Heeringen ficht er überdies für den ungeschmä-
lerten Fortbestand aller Gardeprivilegien und noch andern
überflüssigen und schädlichen Schnickschnacks. Mit nicht
weniger Eifer kämpft die „Kölnische Volkszeitung" für die
maßlosesten militaristischen Ausschreitungen und klagtbitter über einige süddeutsche Außenseiter, die anstatt sechs
nur drei Kavallerie -Regimenter bewilligen wollen . Die
„Augsburger Postzeitung " wiederum hat inzwischen Herr
v. Hertling an die Kandare genommen und sie mit staats-
männischen Gebärden ins Lager der Militaristen ae-
trieben.

Deutsche Politik .
Der Bundesrat gegen die elsaß-lothringische Ausnahmege --

setzgebung. Die froikonsevvative „Post " vom Freitag abend
schreibt :

„ In der gestrigen Vollsitzung des Bundesrats ist auch die
Beschlußfassung über die Anträge der elsaß- lothringischen Re¬
gierung in bezug auf das Vereins und Presserecht erfolgt.Dem Vernehmen nach haben die Ausschüsse, denen die Prüfungder Anträge übertragen war , die Frage in einer Sitzung er¬
ledigt. Aus diesem Grunde ist es auch möglich gewesen , eine
so schnelle Erledigung über eine so wichtige Frage von großer
politischer Bedeutung herbeizuführen . Dabei ist allerdings zu
berücksichtigen , daß es sich bei den vorliegenden Anträgen wohlum eine materielle Prüfung ihrer Berechtigung und eine Be¬
gutachtung , der Einzelheiten der vorgeschlagenen Maßnahmen ge¬
handelt hat . Bei der Entscheidung, ob der Bundesrat den An¬
trägen zustimmen und daraus Gesetzentwürfe für 'den Reichs¬
tag formulieren soll, dürste in erster Linie die Frage gestaiiden
haben, ob solche Vorlagen überhaupt Aussicht aus Annahme un
Reichstag bieten . Daß ganz unabhängig von dieser Frage die
Anträge der elsah°lothringischen Regierung an » materiellen
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Gründen eine Mehrheit gefunden hätten , darf man wohl anneh¬
men. Wenn aber trotzdem die Entscheidung >deS Bundesrats
gegen die elsaß-lothringische Regierung ausgefallen ist , wie einer
Nachrichtenstelle zufolge in maßgebenden Kreisen allgemein an¬
genommen wird , so ist dabei die Erwägung ausschlaggebend
gewesen , daß im Reichstag zurzeit keine Mehrheit für die Vor- '

läge vorhanden ist.
"

Ein Staatsverbrechen . Die „Deutsche Tageszeitung " hat
wieder einen schrecklichen Frevel entdeckt . Das sozialdemv-
kvatifche „ Kasseler Volksblatt " vom 19. Mai enthielt
folgende Anzeige:

„Heute ist uns ein gesunder Junge geboren.
Kassel, 17. Mai 1913.

Oberbürgermeister Dr . Scholz und Frau .
"

Es ist, so schreibt dazu das wachsame Organ für Staats¬
erhaltung , gewiß nicht anzunehmen , daß der Oberbürger -
'meister diese Familienanzoige selb st dem sozialdemokrattschen
Blatte zur Veröffentlichung übermittelt hat . Das Blatt wird
sie einer anderen , bürgerlichen Zeitung entnommen haben,
sei es aus Versehen, sei es aber auch ^rus irgend einem an¬
deren Grunde . Bekanntlich kann gegen den Nachdruck solcher
Anzeigen auf Grund des Gesetzes gegen den unlauteren Wett¬
bewerb vorgegangen werden.

Selbstverständlich nimmt die „Deutsche Tageszeitung " doch
an , daß der Kasseler Oberbürgermeister selbst der Inserent ist
nnd sie will ihm den ihm zukommendenHieb nur auf indirektem
Wege versetzen .

Das schlimmste ist , daß Herr Scholz zum Oberbürgermeister
der Residenzstadt Charlottenburg auSersehen ist. Er wird sich
in den Augen der Zionswächter höchstens noch durch die Er¬
klärung rehabilitieren können, daß er durch die Anzeige den
Genossen eine Mahnung zur Nachfolge aus dem Wege zur Be-

ttmpsung - des Geburtenrückgangs habe erteilen wollen .

Das Jahresgehalt des Mecklenburg-Schwerinschen Großher -
, »«8. Die Schweriner Regierung fordert für den Fall der Ver-
siassungsreform für den Großherzog Friedrich Frarrz die Fest¬
setzung eines Jahresgehaltes von 1990 000 Mk . Diese Zivil¬
liste soll sich zusammensetzen aus Erträgen von Landgütern ,
Forsten , Zinsen einer zu deponierenden Kapitalsumme und aus
einer in bar zu zählenden sogenannten Kronrenie von
200 OpO Mk . Ursprünglich forderte die Regierung für ihren
grohherzoglichen Brotgcber noch 100 000 Mk . mehr. Der Land¬
tag setzte aber den in bar zu zahlende Teil der Zivilliste da¬
mals aus 100 000 Mk. statt der verlangten - 300 000 Mk . herab ,
womit der Großherzog indessen nicht einverstanden ist und also
nun fordert , die bare Kronrente auf 200 000 Mk . zu bemessen .
Mit einer Zivilliste von 1800 000 Mk ., so führt die Schweriner
Regierung begründend an , könne der Großherzognicht auskom-
men, denn ein erhebliches Privatvermögen hätten die Mit¬
glieder des Fürstenhauses nicht , die Apanagen hätten schon jetzt
nicht voll auSgereicht zur Bestreitung des Haushalts jener , und
eS müsse dem Großherzog die Möglichkeit gegeben werden, „ ein
Vermögen anzusammeln nnd Rücklagen zu schaffen " . In der
Kommission des Landtages haben die Minister die erhöhte Zi¬
villiste dann noch mit der Begründung gefordert -, der Großher¬
zog habe doch auch zu rechnen mit der einmaligen W e h r -

aogabe für die Militärvorlage ! DaS leuchtete den
„Rittern " Und den Bürgermeistern , die den jetzigen „Landtag "

auSmachen, überzeugend ein und sie bewilligten die Zivilliste
in Hohe von 1900 000 Mk . Der Vorgang zeigt aber , wie selbst
das einmalige „ Fürstsnopfer

" den Steuerzah¬
lern aufgepackt wird, und zwar nicht nur einmal , son¬
dern dauernd .

Strenger Arrest zur Bekämpfung sozialdemokratischer Gr -
isinuung . Bei der Beratung der Wehrvorlage stimmte die Mehr -
ihett der Budgetkommission einer Resolution zu, die die Beseiti¬
gung deS strengen Arvsstes verlangt . Das gibt einem höheren

l Offizier Beranlaff -ung , für die Beibehaltung dieses barbarischen

,Strafmittels «in« Lanze zu brechen , und er besorgt dies in der
den reaktionärsten Ansichten stets zugänglichen „Kreuzzeitung " .

>Bom erhabenen Standpunkt des Gamaschenknopfrs legt er dar ,
daß nur durch den strengen Arrest di« Disziplin ausrecht erhal¬
len werden kann und zur Begründung führt er auS :

„Die verhetzenden Einflüsse der Sozialdemokratie haben
, daS ihrig« getan , einen Teil unserer Jugend zuchtloser und
unbotmäßiger wie früher zu machen . Die Verhältnisse in den
großen Jndustriebezirken lehren daS zur Genüge . Man beob¬
achte die dortige Irgend doch einmal an Sonn « und Feier¬
tagen ! Sozialdemokratische Redner und Blätter gefallen sich
allerdings vielfach in dem Hinweis , daß gerade der 'Sozial¬
demokrat ein besonders pflichteifriger Soldat fei. Ich -kann
das nicht als vollkomen unanfechtbar hinftellen , wenn es auch
unter -den Mannschaften, welche vor der Einstellung als Soldat
jener Partei , sei es aus Ueberzeugung, sei es aus Rücksicht vor
Umgebung, Familie ustv. angehörten , eine recht erhebliche
Zahl durchaus guter und williger Soldaten gibt ."

Bedauerlich ist , -daß die -Militärverwaltung behauptet, eine
vergleichende Uebersicht über Zähl und Ursache der Fälle , in
denen strenger Arrest verhängt worden ist , nicht liefern zu kön¬
nen. Wir zweifeln nicht -daran , daß sich daraus ohne weiteres
die Unbaltbarkeit der Behauptungen des ,,Kreuzzeitu-ngs " -Osfi»
ziers -ergeben würde.

flUSlLNd .
Oesterreich.

Finanzreform . Die schweren innenpolitischen Kämpfe der
letzten Jahre haben ein Anziehen der Steuerschraube , das di« '

Regierung natürlich längst wünschte und das die ständig g-estei-
gerten Rüstungen seit langem notwendig machten -, bisher ver-
hindert . Nun aber läßt es sich nicht 'länger ausschieben . Es ist
deshalb ein Finanzplan dem Parlament vorgelegt und von der
deutsch -bürgerlich-christlich-sozial-polnischen Mehrheit auch schon
so ziemlich gutgeheißen worden. Er bestcht darin , daß die Höhe¬
ren Stufen der Einkommensteuer eine geringe Erhöhung erfah¬
ren sollen, jedoch soll die Steuerpflicht auch weiter -wie schon bi»
jetzt bei einem Einkommen von 1200 Kronen beginnen . Die
Branntweinsteuer soll gewaltig erhöht und durch ein weiteres
Gesetz den Provinzen ( „Königreichen und Ländern "

) die völlig
freie Verfügung über die Beiträge eingeräumt werden, die
ihnen der Staat überweist . — Unsere Genossen haben ein Ge¬
genprojekt ausgearbeitet , nach -welchem das steuerfreie Existenz-
Minimum, - der Teuerung entsprechend , von 1200 aus 1600 Kro-
nen hinaufgesetzt, die höheren Steuerstufen wesentlich erhöht,
die Branntweinsteuer jedoch nicht erhöht und der hierdurch ent¬
stehende Ausfall durch Beseitigung der Schnapsliebesgaben ge¬
deckt werden soll. Endlich sollen die Länder verpflichtet wenden ,
di« ihnen überwiesenen Beträge auch wirklich zu dem in Aus¬
sicht genommenen Zweck , nämlich zur Erhöhung der üehvergehäl-
ter, zu verwenden.
Schweden .

Der schwedische Reichstag hat mit großer Majorität eine
Invaliden - und Altersversicherungsvorlage angenommen , wo¬
nach das ganze Volk , mit Ausnahme der Beamten , versichert
wird . Die Versicherten werden je nach ihrem Einkommen in
4 Klassen eingeteilt : bei einem Einkommen bis 500 Kr . beträgt
-der Jahresbeitrag 3 Kr . , bei 500 bis 800 Kr . Einkommen 5 Kr .,
bei 800 bis 1200 Kr . Einkommen 8 Kr . und bei einem höheren
Einkommen 10 Kr . pro Jahr . Die Arbeitgeber sind von der
Beitiagspslicht befreit . Die Verwaltung der Versicherung ist
eine rein chureaukratische durch von der Regierung ernannte
Beamte . Die zu bewilligenden Renten werden in den Gemein¬
debezirken durch von -der Gemeinde gewählte Beauftragte i«
erster Instanz festgestellt. Die durch die Beitragszahlung ge¬
wonnenen Rechte beziehen sich lediglich auf eine Rente bei voll¬
ständiger Invalidität oder beim Eintritt eines Alters - von 67
Jahren . Die jährliche Rente 'beträgt für Männer 30 Proz . der
eingezahlten Beiträge , für Frauen 24 Proz . Dazu zahlt der
Staat einen jährlichen Zuschuß von 150 Kr . für Männer und
140 Kr . für Frauen . WzugSsähig von diesem Aaatszuschuß sind
sämtliche -eigenen Einnahmen des Rentenbeziehers von 50 Kr.
jährlich an , sodaß bei 300 Kr . Einnähmen ein Staatszuschuß
nicht mehr gewährt wird . Jnvaliditätsvorbeugende Maßnah¬
men sieht -daN Gesetz nicht vor , sodaß «in« der wichtigsten For¬
derungen der Sozialversicherung unberücksichtigt geblieben ist.
Süd - Amerika .

Gegen die Teuerung in Brasilien und Porto Rico. Die
Arbeiter in Rio de Janeiro , der Hauptstadt von Brasilien , füh¬
ren seit einiger Zeit einen energischen Kampf gegen die Lebens¬
mittelverteuerung . Infolge der wachsenden Empörung der
Massen beschloß das Kabinett eine Reihe von Maßnahmen zur
Verbilligung der NabrungSmittel , unter anderem eine Ermäßi¬
gung der Einfuhrzölle .

In Mavguez, Porto Rico, wurde eine Wolksorganisation
zur systematischen Bekämpfung der Teuerung auf Artikel deS
MassenkonfumS und Wohnungen ins Leben gerufen . ES itmt-
.den zweckentsprechende Maßnahmen seitens deS Parlamentes
gefordert .

Sndtsche Politik.
Zu den Landtagswahlen .

Zwischen den Vertretern der drei Linksparteien fand
gestern in Karlsruhe eine abschließende Verhandlung über
die bei den bevorstehenden Landtagswahlen zu befolgende
Taktik statt . Es ist sicher zu erwarten , daß die in Betracht
kommenden Organisationen den Grundlagen des Abkom¬
mens ihre Zustimmung geben werden.

Wahlabkommen und Arbeitsgemeinschaft.

Zu diesem Thema schreibt die nationalliberale Wochen¬
schrift „Der Deutsche Volksbote " in seiner neue¬
sten Nummer :

,Kor einigen Tagen haben in Karlsruhe zwischen den
Vertretern der Nationalliberalen Partei , der Fortschrittlichen
Volkspartei und der Sozialdemokratischen Partei wieder Be¬
sprechungen stattgefunden über das Vorgehen bei der Land-
tagswahl . Man ist dabei vorläufig noch zu keinem Er¬
gebnis gekommen, die -Besprechungen werden aber in kur¬
zer Zeit fortgeführt und dürften in nächster Zeit zu einem
greifbaren Ergebnis führen , das dann noch der Zustimmung
der Gesamtpartei bedarf.

Leider ist es die tagtägliche Erfahrung , daß über die Be¬
deutung , die allgemeine Bedeutung eines Abkommens der
Linksparteien keine richtige Auffassung herrscht. Vielfach
werden die Interessen eines Wahlkreises als für wichtiger
erachtet, als die Interessen der Gesamtpartei oder, darüber
hinaus , des ganzen Landes . Denn es handelt -sich -hier doch
sichtlich um eine grundsätzliche Erledigung der Frage : In
welcher Hauptrichtung soll künftighin die Politik des Landes
gehalten werden? Was wir zu erwarten haben, wenn die
Linke stark geschwächt wird , -das wissen wir ja . Wir sehens
in Bayern und an anderen Staaten , wo sich das klerikal-
konservative Regiment vorbereitet .

Es ist etwas Schönes um die Selbständigkeit der Par¬
teien. -Wir wüßten aber nicht, inwiefern unsere Partei un.
selbständiger wäre als andere , als das Zentrum , die Konser¬
vativen , die Fortschrittler usw . Alle sind darauf angewiesen,
da und dort für die Wahlen Vereinbarungen zu treffen , die
an einem Ort ein Opfer bedingen, daS an einem andern Ort
durch einen Vorteil ausgewogen wird .

Und so ist eS doch zu verstehen -und aufzufassen, wenn -die
Wähler an einem Ovt für einen fremden Kandidaten ins
Feld ziehen, wogegen an einem- andern Ort die WäAer der
andern Partei für unseren Kandidaten kämpfen. ES ist doch
KirchturmSpolitik im engsten Sinne des Wortes , wenn darüber
auch nur die geringste persönliche Mißstim¬
mung aufkom -men kann . Es gilt -nicht für einen Kan.
di-dateni zu kämpfen, eS gilt nicht für einen Wahlkreis zu
kämpfen, ja es gilt nicht einmal in erster Linie für die Lage
der Partei zu kämpfen — es gilt hier den Einsatz für die ganze
Politik des Landes ! Was wir untereinander auszumachen
haben, etwa mit den 'Sozialdemokraten und den Fort -schritt .
lern , daS kommt schon noch und jene werden eS sich auch nicht
nehmen lassen , die Wahrheiten , die sie für unS

^ausibewahri
haben, anzubri -ngen. Es ist dies aber auch nicht nötig, daß ei
anders sei, denn , wohlverstanden, eS gilt nicht eine Ar .
beitsgemeinschaft zu schaffen, sondern ein Wahlab.
kommen .

WaS ist denn der Unterschied zwischen einem Wahl-
abkammen und einer Arbeitsgemeinschaft?

Ein Mahlakckommen gilt eben nur für die Wahl .
Man führt da eine Art Stimmverteilung durch, die in ver¬
edelter Form durch
werden soll. Man
teS Ausmaß zu schaffen ,
einer anderen Partei soviel Stimmen und dort müssen wir
eine ähnliche Zahl erhalten .

Also -vor sich selbst kann- es jeder verantworten , wenn er
einmal feine Stimme einem ihm nichts weniger als ange¬
nehmen Kandidaten geben muh . Und wir -glauben auch im
Ganzen mit Wählern - rechnen zu dürfen , die diese Sachlage
verstehen und die allgemeinen Interessen vor die besonderen
zu stellen vermögen.

ES gilt nur , daß man in allen Versammlungen genau
auseinanderhält : Wir Nationalltbevalen sind zusammengo-
kommen , um mtteirmnder die Lage zu -besprechen. Wir stett^ p
auf dem Standpunkt , wir sind treu vaterländisch -gesinnt und
liberal . Wie können wiv -uns nun am besten durchsetzen , wie
können wir in unserem Lande die größte
Macht gewinnen , die notwendig ist, um die Politik in ein
günstiges Fahrwasser zu bringen ?

Das kann eben dann unter Umständen nur mik
einem Opfer möglich fein , wobei -man aber immer
und immer wieder betonen soll : Ihr sollt nationallibeval fein,
-sollt keinen Zoll breit von diesem Boden weichen , sollt mit
aller Macht daran gehen, diesen Machtbereich noch zu erwei¬
tern , aber die höhere Pflicht gebietet es jetzt, einmal
bestimmte Kämpfe ruhen zu lassen und andere umso eibitter ,
-ter zu kämpfen. Gerade wie im Kriege «in Heerhaufen auch
nicht blindlings losstürmen kann, sondern- zn Zeiten einmal
Gewehr bei Fuß stehen -muß oder gar Seite an Seite mit
Verbündeten kämpft, die ihm nicht gerade sonderlich angenehm
sind .

DaS alles muß klar ins Auge gefaßt und unterschieden

In schlimmen Mndeu .
Roman von Erich Schl -aikjer .

12 - (Rachdr . Verb.)
(Fortsetzung.)

Die Nachmittag« waren still auf „Waldeslust "
. Die

Familien des Städtchens waren im allgemeinen vom Wer-

feltag in Anspruch genommen und gingen ihrer Arbeit

nach. Nur selten erschienen einige Damen oder erschien
eine Kaffeegesellschaft , di« irgend einen Anlaß zur Feier
hatte . Di« Herren blieben am Nachmittag in den Gast¬
häusern deS Städtchens ; ihre Spaziergänge erstreckten sich
von der einen Wirtschaft in die -andere. Neuerdings be-

gann aber auch das anders zu werden. In immer mehr
Köpfen brach die Erkenntnis durch , daß man den Däm-

merschoppen nicht unbedingt in dem rauchigen Gastzimmer
einzunehmen brauchte. Konnte man nicht ebenso gut in
einem schönen Garten sitzen ?

Den Sommer muß man im Freien verleben, sagte der
Zahnarzt und erschien jeden Nachmittag mit seinen Ge¬
treuen in „Waldeslust " .
. Auch Ohlsen kam recht häufig , schuldbeladen und still ,
aber fest entschlossen, seine Widersacher durch eine weitge-
striebene Anhänglichkeit milde zu stimmen. Er erreichte
auch endlich seinen Zweck. Der Zahnarzt konnte das Elend
nicht mehr mit ansehen und nahm ihn wieder in Gnaden
auf ; innerhalb der Runde ging er mit dem Eifer des Neu¬
bekehrten sofort zum radikalen Flügel über . Da Ohlsens
Weste nur selten geschlossen wurde , da also der Sommer
schön war , konnte der Besitzer ein Nachmittagsgeschäft ver¬
zeichnen, wie er es in „Waldeslust " noch nie erfahren hatte .
Sogar am Vormittag , wo sonst der Garten ausgestorben
war , kamen vereinzelt Gäste. Axel Halvorsen kam nie
von seinem frühest Spazierritt heim, ohne im Garten ein¬
zukehren und ein kleines Mas Frühstückswein zu trinken.

Zu den Gästen, die nicht erst mit Dagmar gekommen
waren , gehörte der Gastwirt Lorenz Asmussen, der seit
wiLlen . Jabren am,Spätnachmittag hier «in Glas kühles

Bier zu trinken pflegte . An jedem Nachmittag sah man
seine hohe , etwas vornübergebeugte Gestalt über dieSchiff-
brllcke schreiten . Er freute sich , wenn viele Segler im
Hafen waren und sah den Löscharbeiten eine ganze Weile
zu . Dann ging er den Strandweg hinaus , ließ seine Blicke
über die weite, offene Bucht streifen und genoß die Ostsee ,
ohne die er sich das Leben gar nicht hätte denken können .
Wenn er damit fertig war , schlug er nach links einen Wie¬
senpfad ein, der zum Walde hinausführte , machte einen
längeren Spaziergang durch die grüne Buchenstille und
erschien schließlich durch den Hinteren Eingang im Garten
von „Waldeslust " . Wenn man Lorenz Asmussen so den
Str -andweg entlang schreiten sah, hielt man ihn leicht für
älter , als er wirklich war . Das Haar war leicht ergraut ,
die buschigen Augenbrauen und der kurze , etwas stachlige
Schnurrbart waren es ebenfalls . Außerdem war er
schwerhörig und erhielt auch dadurch einen älteren Zug .
In der hohen Gestalt aber steckte viel Kraft . Man hatte
etwa den Eindruck : ergraut , aber in voller, starker Männ¬
lichkeit ergraut . Auf den ersten Blick hatte die hohe Gestalt
etwas Unwirsches und Knorriges , das an einen alten
Militär erinnern mochte. Wenn man aber mit ihm sprach,
sah man zwei treue , ernste Augen aus sich gerichtet , in
denen eine unendliche Güte lag . Er war eine stille und
redliche Natur , wie man sie nur selten findet . Sein An¬
sehen war darum auch sehr groß und außerordentlich fest
begründet . Wenn man sich irgendwo über das Erbteil
nicht einigen konnte, ging man zu Asmussen hinunter :
wenn er dann mit seinen stillen und gütigen Augen den
widerstrebenden Teil ansah , widerstand er nur selten und
alles wurde leichter geordnet. In allen Fragen der
Rechtlichkeit war Asmussen eine anerkannte Autorität ;
man wußte von ihm, daß er weder eines Unrechts noch
einer Unwahrheit jemals fähig sein würde. Asmussen
hatte seit Jahren den Garten von „Waldeslust" aufgesucht ,
weil es hier am- Nachmittag so still und friedlich war .
Das war nun zwar anders geworden , aber dafür konnte
er ja seine Freude an,Dagmar haben. Wenn sie so flink
und fröhlich durch den © a?-**--» flitzte, wenn sie di« Schyrzc

der Herren mit munterem Lachen cmsnahimen und sü
gleichwohl in ihren Grenzen zu halten wußte, wenn sie sich
unverdrossen in der Arbeit tummelte , ohne je müde zu
werden, — dann freute sich Lorenz Asmussen von ganzem
Herzen . Es war nicht die Freude der anderen ; eS war di«
Freude seiner redlichen Seele , weil hier vor seinen Augen
etwas Gutes geschah . Er konnte mit lächelndem Blstt
dasitzen, wenn er überdachte, wie dieses tüchtige junge Mäd¬
chen ihren eigenen Weg ging. Es war wirklich ein Segen,
daß sich wieder einmal ein frisches Menschenkind an das
Gute hielt und die Achtung ihrer Vaterstadt gewann. Mau
mußte ihr entgegen-kommen , wo man nur konnte; man
mußte ihr den Weg leicht machen , und man mußte jeden
verabscheuen , der etwa mit Stichelreden zu kommen wagte .
Nebenher sah er wohl, daß sie schön war , aber vor allem
freute sich seine Rechtlichkeit über einen Sieg der Recht-.
Er konnte während seines ganzen Aufenthalts dem einen
Gedanken nachsinnen : wie schön und gut das alles ist!
Und dabei war sie so fröhlich , als wenn sie nie ein Eltern
haus in der Fischergasse gehabt hätte . Es war nicht an¬
ders , als wenn einem diese hellen Augen ganz in das Herz
hineinzuglänzen vermöchten . Asmussen hatte die Fröh¬
lichkeit des reinen Herzens und freute sich immer , wenn
er einen fröhlichen Menschen traf . Er konnte über eine
harmlose Schnurre so herzhaft lachen , wie kein anderen
und darum freuten ihn auch die munteren Scherze, die
durch den Garten flogen. Er selber gehörte zu den Gästen ,
die von Dagmar ausgezeichnet wurden ; sie kannte sein
Ansehen in- der Stadt , sie wußte, was er galt und ließ
ihn nie aus den Augen , wenn er seine stillen Nachmit '
tagsstunden bei ihr verbrachte. Im besonderen war ein
kleiner Scherz zwischen ihnen zu einer festen Gewohnheit
geworden. Asmussen war schwerhörig und wurde im all-

gemeinen etwas unwirsch , wenn er an diesen Umstand er¬
innert wurde . Dagmar aber hatte eines Tages , als ci
die Höhe seiner Zeche nicht gleich verstand, seinen kräftigen
Kopf zlpischn ihre kleinen Hände genommen, hatte ihre»
Mund ganz dicht an sein Ohr herangebracht und hatü
ihm dann die Summe wie ein tiefes Geheimnis ins OD
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werden , dann wird es nicht schwer halten , bei allen Wählerndas nötige Verständnis zu wecken . Nirgends , aber auch nir¬
gends soll sich ein nationalliberaler Wähler für einen Frei¬
sinnigen erhitzen oder für einen Sozialdemokraten , so wenig

. sich ein Sozialdemokrat für einen National -liberalen erhitztund erhitzen soll . Wer der Sozialdemokrat wählt eben zu
Zeiten am besten sozialdemokratisch, wenn er den Nationallibe -
raten wählt und ein Nationalliberaler am nat -ionalliberalsten
wenn er den Sozialdemokraten wählt . Alsoklar zum Gefecht, gehe es nun wie es wolle .

"

. Diese sehr vernünftigen Darlegungen gelten mehr oder
Minder auch für die anderen Linksparteien .

Zu den Landtagswahlen .
In einer Mitgliederversammlung des P f o r z h e i *

mer sozialdemokratischen Parteivereins wurden die zwei
Landtagskandidaten für die Stadt Pforzheim ausgestellt
und zwar Gauleiter Genosse Harter für den 1 . Bezirk
und Genosse Adolf Geck für den 2 . Bezirk .

Der falsch cmfgefaßte „Revoluzzer ".
Der nationalliberale Generalsekretär A . S ch w a i e r

veröffentlicht in der „St . Blasier Ztg ..
" die folgende

Erklärung :
Anläßlich einer Versammlung , die am 26 . April im Gast¬

haus zur „Krone " in St . Blasien stattfa -nd , und in der ich
einen politifchen Bortrag hielt , gebrauchte -ich gegenüber dem
Landtagsabgeordneten Venedey den Ausdruck „Revo -
I u z z e r " . Da dieser Ausdruck falsch aufgefaßt worden - ist ,
erkläre ich, daß ich mit -dieser Bezeichnung Herrn Venedey
weder als Mensch, noch als Politiker nahetreten oder Herrn
Venedey herabsetzen wollte . Ich bedauere daher, diese
mehr scherzhaft gemeinte Aeußerung getan zu haben.

-Alfons Schwaier .
Ans deucht, so bemerkt die „Volksstimme " zutreffend ,

oatz Herr Martin Venedey , der Sohn des bekannten „ Re
voluzzers " von 1848/49 und bewährte Volksmann des
Seekreises , durch diese freundnachbarliche Erklärung eher
„herabgesetzt " wird als durch den von Herrn Schwaier so
lebhaft bedauerten Ausdruck selbst. In der gegenwärtigen
Zeit der agrarischen Dolksausbeutung und junkerlich -kleri¬
kalen Geistesreaktion ein „Revoluzzer " zu sein , ist wahr
hastig ebenso ehrenvoll wie zur Zeit des Vormärzen . Und
damals befand sich nahe um Venedeys Vater bekanntlich
mancher , dessen Epigonen heute „stramm " ordnungs - und
staatstreu sind und nicht gerne erinnert werden an das ,
was die Väter in ihrer Sünden Maienblüte einst ver¬
brochen. Martin Venedey gehört , wie wir ihn kennen ,
nicht zu diesen und hätte es dem Herrn Schwaier gewiß
nicht verübelt , wenn er seine Erklärung bei sich behalten
hätte .

Neue Guruisoueu i» Baben , lieber die Garnisonen MI -
lrngon und Donaueschingen teilt Rei «hstagsabg . Dufsner dem
„Villrnger Bollsboten " mit , daß nach Vill -ingen das dritte
Bataillon des Lahrer Infanterieregiments Nr . 169 und nach
Donaueschingen das dritte Bataillon des Offenburger
Infanterieregiments Nr . 70 kommen werden , Diese Disloka -
tum sei bereits vom Kaiser unterzeichnet .

SoMle Rundschau.
Bom LandeswohnungSverein . Die Hauptversammlung des

-badischen Landeswohnungsvereins wird in diesem Jahr in'
Freiburg stattfinden , und zwar am 28. Juni , nachmittags 2 >/»
Uhr. Oberbürgermeister Dr . Winterer wird über „Die Wbh-
nungspolitik der Stadt Freiburg " und Herr Stadtrechtsvat Dr .
Möricke aus Mannheim ü£ex den städtischen Wohnungsnach¬
weis sprechen. Im Anschluß an die Vorträge wir ' eine Besichti¬
gung von städtischen und genossenschaftlichen Kleinwohnungs¬
bauten stattfinden . Am 29 . Juni wird der bad . Verband ge¬
meinnütziger Baubeoeinigungen hier tagen und „Das Zu¬
sammengehen -der Verbandsmitglieder in wirtschaftlichen Fragen "
durch Siäferate des Geschäftsführers Seufert in Karlsruhe und
des Hochbauwerkmeisters Botz in Karlsruhe erörtern lassen.

Bon der Mannheimer Biehverwertungsstelle . Anfang des
Monats ist die Geschäftsstelle der Lanüwirtschaftskarnmer für
Viehverwertung in Mannheim wieder eröffnet . Auch nicht den
Viehverwertungsgenossenfchaften angehörende einzelne Land¬
wirte , sowie örtliche Bereinigungen : Ortsvereine , Genossen-
scha-ftien , Bauernvereine , Konsum - und Absatzvereine sind berech¬

tigt , von der gebotenen Einrichtung Gebrauch zu machen.
Weitere Mitteilungen macht auf Wunsch die Badische Landwtrr -
schaf-Gkammer , sowie die Viehverwertungsstelle Mannheim
Auaartenftraße 66.

Gewerkschaftliches.
Der Verband der Lithographen und Steindrucker hält seine9 . Generalversammlung am 10. August und folgende Tage in

Stuttgart ab . Vorher finden gesonderte Konferenzen statt, für
die im Verband vertretenen Branchen . Einer der wichtigsten
Punkte des Verbandstoges soll die Aussprache über „ technische
Umwälzungen im graphischen Gewerbe " -werden . Die gewaltige
technische E-ntwickelung , die in den letzten Jahren das graphische
Gewerbe erfaßt hat , hatte eine solch weitgehende Ersparnis von
Arbeit zur Folge , daß speziell in der Lithographie Hunderte vor.
gelernten Arbeitern entlassen und vom Berufe abgedrängt wor¬
den sind. Durch eine Ausstellung von Druikrzeugnissen soll die
technische Entwicklung veranschaulicht werden . —- Bei -den Ge¬
schäftsberichten der einzelnen Verbandsinstanzen soll auch der
gegenwärtige Stand der graphischen Jndustrieberbandsfache er¬
örtert werden . —Von großer Bedeutung für den -Verband -war
der Streik - und Aussperrungskamps 1911—1912, der größte
Lohnkampf, den das deutsche Lithographie - und Steindruckge »
werbe bisher zu bestehen hatte . Die Beratungen hierüber sol¬
len in einer gefchlvssenen Sitzung stattfinden -. — Weitere De-
ratungspunkte des Verbandstages sind : Stellungnahme zum
Gewerkschaftskongreß und zum internationalen Kongreß der
Lithographen , Steindrucker und verwandten Berufe in Wien
im August ds . Js . , ferner allgemeine Anträge und Wahlen de
Verbandsinftanzen . — Der Verband der Lithographen , Stein -
drucker und verw . Berufe Deutschlands hat nach der letzten Ab¬
rechnung 16 782 Gehilfenmitglieder und 2322 Lehrlingsmit¬
glieder .

Nachklänge vom vorjährigen Bergarbeiterstreik im Ruhr¬
gebiet . Die Motive des vorjährigen Bexgarbeiterstreiks i-m Ruhr¬
gebiet waren Gegenstand einer sieberfftündigen Verhandlung vor
dem Schösfengeri -cht in Essen. Wähvend und nach .dem Streik
hatte das Essener Zentrumsblatt , die „ Volkszeiiung "

, Artikel
veröffentlicht , in denen sie die Führer des alten Verbandes an -
griff . ES wurde ihnen vorgewvrsen , ,da sie sich durch Bestechungmit englischem Gelbe zur Jnfzeni -evung des Streiks hätten - be¬
stimmen lassen , da sie ferner beim Androhen des Abzuges -der
Koniraktbruchstrafe durch die Unternehmer öffentlich und den
mit kämpfenden Verbänden gegenüber zum Ausharren gemahnt ,
hinterrücks ihre Mitglieder aber mit Arbeitskarten versehen und
in die Gruben geschickt hätten -, und da der frivol begonneneStreik nicht aus sachlichen Gründen infzeni -ert worden sei . Viel¬
mehr habe durch den Si «reik der christliche Gewerkverein zer¬trümmert und außerdem hätte er der Sozialdemokratie -frucht¬bar gemacht worden sollen .

Gegen -den verantwortlichen Redakteur -der „Vollszeitung "
Hankammer wurde Strafantrag gestellt . Die Sache hat infolge
verschiedener Umstände mehrfach vertagt werden müssen, wes¬
halb sie erst am Freitag zur Verhandlung kam . Für den erster,
Punkt erklärte der Verteidiger einen Wahrheitsbeweis nicht -a-n-
trete-n zu können und auch nicht zu wollen , weil -der Vorwnrs in
dem Artikel gar nicht gemacht sei . Aber auch die Beweisführun¬
gen für die anderen Behauptungen sinld -mißlungen . Während
die von dem Angeklagten dafür genannten Zeugen Hermann
Jmbusch und Gi -esbertS über die Sache überhaupt nichts Greif¬bares wußten , konnte der Verbandssekretär Husemann bekun¬
den , daß die Karten mit Stompel der verbündeten Organisa -
tionsleitungen nur für Invaliden , die an der Förderung nicht
beteiligt sind, ausgestellt wurden , und daß -der Verband nochkeine 100 solcher Karten im ganzen ausgestellt Hab.

lieber die angeblich unsachlichen Motive - dos Streiks wußtendie Zeugen - des Angeklagtem -ebensowenig irgend eine -positive
Angabe zu machen . Die Herre-n kamen immer wieder auf -die
Behauptung zurück , daß die Aussichten für den Streik nicht so
günstig gewesen wären , und daß umso -weniger Anlaß dafür
gewesen sei , als ja .der Zcchenverband bereits ein-c Lohnerhöhung
zum 1 . April zugesagt hatte und auch -der Minister sich in jener
Berliner Konferenz stark dafür bemühte , die Zechenverwaltungen
zu Verhandlungen zu bewegen . Weil nicht abgewartet worden'ei , ob d-ie Versprechungen inncgehalten würden , -hätten nur -die
von ihnen angenommenen Gründe maßgebend für -den Streik¬
beschluß gewesen sein können. Das sei- auch aus einem Artikel
des „ Vorwärts " klar hervorgegangen . Zudem hätte auch das
Geld des Verban -des zu einem Streik nicht ausgereicht . — In
der Hitze des Gesockts entschlüpfte dem Herrn Jmbusch das G-e -
tändnis , daß ein Streik nicht ! nötig gewesen sein dürste , wenn
der Gewerkverein die Lohnbewegung miigemacht hätte . — Durchdas Zeugnis des Genossen Hne wurde der wahre Verlauf der
Lohnbewegung , die bis 1910 zurückreicht , einwandfrei -da-rgolegt .

Der Verteidiger des Angeklagten ma-chte die verzweiselsten
Anstrengungen , das Gericht glauben zu- machen , daß der Ange -
klagre in Abwehr gehandelt und daß er laut 8 193 fveizufprechen
sei . Kühn erklärte er darüber hinaus , daß , abgesehen von dem
ersten Punkt der Behauptungen , die übrigen durch die Beweis¬
aufnahme erwiesen seien .

Das Gericht hielt den Vorwurf der Bestechung für tatsäch¬
lich erhoben . Rechtsanwalt Herzseld , der Vertreter der Kläger ,
zerstörte die kunstvollen Deduktionen -des Gegners und das Ge¬
richt erklärte alle drei Behauptungen für beleidigend . Der Be¬
weis sei aber für keine der Behauptungen - erbracht. Der Schutzdes tz 193 könne nicht in Frage kommen. — Das Urteil lautete
wegen jeder der die Beleidigungen enthaltenden Nummern der
„Volkszeiiung " auf 50 Mk. Geldstrafe u-nd außerdem Publika -
ti-onsbefugnis in vier Zeitungen .

1

RommunrllpoUtür.
Abgewiesener Protest . Der Bezirksrat Weinheim beschäf- ,tigte sich in feiner letzten Sitzung mit der Einsprache gegen die

Dürgermeisterwahl in Heddesheim . Herr Bürgermeister Leh¬mann war bekanntlich mit einer Stimme Mrhrlimt gewählt wor¬den . Ter Bezirksrat wies die Einsprache kostenpflichtigab.* Elektrische Licht- und Kraftversorgung . Eine in Brei¬
sach seitens der Bürgermeister und Gemeinderäte sämtlicherGem -einden des Amtsbezirks Breisach abgehaltene Beffa -mmlung
beschäftigte sich mit -der Verfolgung der Gemeinden des Amts ,
bezirks mit elektrischer Energie . Von Fachleuten- wurden die
Vorzüge des Bezugs -elektrischer Kraft darge-legt und die Grün¬
dung eines Probebezugsverbandes angeregt -. Die einzelnenGemeinden -werden jetzt an die in der Versammlung befpröchnn
Fragen herantreten , und ihre Beschlüsse fassen.

Die Heidelberger Straßen - und Bergbahn wurde i . I . 1912
van 7 884 214 Personen , annähernd 200 000 mehr als int Jahre1911 benützt.

Ein Erlaß an die Sparkassen . In Uebereinstimmung mitden Minffterien des Innern und der Finanzen wurde vorn
Justizministerium bestimmt : Die Sparkassen mit Gemeinde ,
bürgschaft und ihre Verwäl -tunysorgane werden- Gemeindebehör¬den im Sinne des 8 6 -der Versendungsordnung vom 7. Dez .1004

_ gleichgestellt . Demgemäß haben die Staatsbehörden ihr!
a« solche Sparkassen oder ihre Verwaltungsorgane gerichteter
portopflichtigen Sendungen zu frankieren wie auch infolgcdesser
diese Sparkassen ihre an Staatsbehörden - gerichteten Port»
pflichtigen Sendungen zu frankieren -haben.

Mus der Partei.
Die sächsische Parteiorganisation .

Der sächsische Landesvorstand berichtet in umfangreicher
Ausführungen in der fächsifchen- Parteipreffe über feine Tätig¬keit im verflossenen Geschäftsjahre mrd die Entwicklung in dieser
Zeit . Das Geschäftsjahr erftarfi sich -diesmal nur vom 1 . Julr1912 bis 31 . März 1913 . Es umfaßt also nur % Jahr . In -dem
Bericht wird der Kampf unserer Partei mit -den Behörden ge¬
schildert und ein Ueberblick von der politischen Entwicklung, den
kommunalen Wahlkämpfen und den -polizeilichen Maßnahmen
gegeben , die noch immer sehr zahlreich sind und sich -durch die
Eirrsettigkeit und Engherzigkeit auszeichnen , -die der sächsischen
Polizei im Kanrpse gegen die Arbeiterbewegung immer eigen
-waren , uns aber im Grunde doch nichts geschadet, sondern zu
größerem Eifer angefpornt haben .

Auch im Geschäftsjahr 1912/13 ist es wieder vorwärts ge¬
gangen , wenn auch nicht so stark wie im vorigen Wahl - und
Kampfjahre . Ruhigere Zeiten sind ja niemals Perioden starker
Entwickelung im Parteileben gewesen . Dazu kommt, daß infolge
einer Verlegung der Abschlußzeit das Geschäftsjahr diesmal
um -drei Monate kürzer ist. Die Mitglic -derzahl stieg in den
neun Monaten von 149 325 auf 157 913 , also um 8588, -das sind
5,7 Prozent ; daran sind die Frauen mit 3126 Mitgliedern be¬
teiligt . Ihre Zahl sti-eg von 18 042 auf 21168 . Geg.en das
Vorjahr , das 28 777 neue Mitglieder für die poli-tifche Organi¬
sation brachte, bleiben zwar die -diesjährigen Ergebnisse zursick;man wird den Zuwachs aber noch immer als normal bezeichnen
müssen.

Auch sonst ist es vorwärts gegangen : Die Zahl der sozial ,
demokratischen Gemeindevertveter ist von 2033 auf 2375 gfftie -
gen , es ist somit ein Gewinn von 352 Mandolen zu verzeichnen.
Unter dieser verhältnismäßig großen Zahl Gemeindevevtreter
befinden sich 305 Stadtverordnete , 2 Stadträte und 4 Gemeinde -
älteste . Die Abonnenten der Parteipreffe -haben sich dagegen nur
wenig vermehrt . Während im vorigen Jahre haupffächlich in¬
folge der Reichs tagswahl ein Anwachsen um 31103 zu verzeich¬
nen war , stieg die Abonnentenziffer 1912/13 nur von 214 884
auf 219 364 , also um 4480 Abonnenten .

geflüstert . Darüber war er nun gar nicht böse geworden ,
sondern hatte mit einem seligen Schmunzeln den Garten
verlassen . Das Teufelsmädchen hatte Munterkeit im
Leibe und darüber freute sich Lorenz Asmussens arglose
Seele . Seitdem war der kleine «Scherz nun zu einer
festen Gewohnheit geworden . Dagmar flüsterte ihm im¬
mer die Zeche auf diese Weise ins Ohr und immer ging
Lorenz Asmussen mit still lächelnden Augen nach Hause .
Sogar die anderen Gäste freuten sich ; sie gönnten es dem
wackeren Mann , daß ihm so eine Schmeichelkatze ein
wenig um den Bart ging .

Asmussen ging von „Waldeslust " immer unmittelbar
in seine eigene Gastwirtschaft zurück, die im südlichen Teile
der Stadt am Pferdemarkt lag . In der Stunde vor dem
Abendessen begann bei ihm ein etwas regerer Verkehr
und dann wollte er auch die Vorbereitungen zum Abend¬
essen persönlich überwachen . Sein Gasthof war auf Bür¬
ger und Bauern berechnet , zugleich aber war er von einer
so peinlichen Sauberkeit und von einer so angenehmen
Wohlhabenheit in allen Dingen , daß sich die Einheimischen
oft nach ihm znrücksehnten , wenn sie anderswo in einem
teuren Hotel schlafen mußten . Um zehn Uhr entfernten
sich im allgemeinen die letzten Gäste , und Asmussen pflegte
dann noch einen stillen Grog - zu trinken und dazu aus der
langen - Pfeife z-u rauchen . In dieser Stunde pflegte er den
Tag zu überblicken , den Erlebnissen nachzudenken und von
der Zukunft zu träumen . Es waren fast seine liebsten
Stunden , die er auf diese Weise in der .Einsamkeit ver¬
brachte . Was in diese Stille und in diese Stunden nicht
hineinzupassen schien, wies er von der Hand und ging
dafür mit schrankenloser Phantasie seinen Lieblingsgedan -
ken nach. Neuerdings war Dagmar oft in diesen Träu¬
mereien -; sie hatte seinem rechtlichen Gefühl ein Fest be¬
reitet , indem sie ttotz ihrer Herkunft ein so tüchtiges Mäd¬
chen geworden war . Aöar es nicht die Pflicht eines jeden ,einem so tapferen Menschenkind in jeder Weise beizusprin -
gen? Und in Asmussen reiste langsam ein großer Plan .Er wollte Teil haben an dem Guten , das hier so schon
emporzublühen , begann , und er wußte auch, wie er esl
Machen konnte . - - (Fortsetzung folgt.) >

Kleines* Feuilleton.
Baden auf der 36 . Wanderausstellung der deutschen Landtvirt -

schaftsgesellschaft in Straßburg .
Baden ist auf der großen landwirtschaftlichen Wcmderschauder Deutschen Landwirtschaft -sgesellschaff, die vom 5. bis 10 .

Juni ds Js . in- « tratzburg stattfindet , reich vertreten -. In der
Wissens-chaftlichen Ausstellung der grvßh . badischen Landwirb-
schaftsverwa -ltiung werden folgende Ansta-lteu ausstellen :

1 . Oberdirektion des Wasser- und Straßenbaues ( Karten
und Pläne über Feldbereinigungs - und Wafferversorgungs -
anlagen rc . ) — 2 . -Statistisches Landesamt ( Karten über Bvden -
benritzu-ng , Preisbewegung , Betriebsverhältniss -e usw . ) — ß. Geo¬
logische Landesanstalt ( Boden - und Gesteinproben , Bodenver -
bcsserungsmittel rc. ) . — 4. Saatzuchtanstalt Hochburg ( Proben
züchterischer Erzeugnisse , Hilfsmittel zur Pflanzenzüchtung rc . j .— 5 . Landwirtschaftli -che Versuchsanstalt A-ugustenberg (Samm¬
lung minderwertiger Dünge - und Futtermittel , Düugu -ngsvev -
suche mit verschiedenen Düngemitteln , Rebveredlungen , Pflan -
zenkrankheiten und Pflanzenschädlinge usw. ) . —- 6 . Ärndwirr -
schaftsschule Augustenberg ( Lehrmittelsammlu -ng , Mnserven ,
Darstellungen aus Unterrichtskursen rc. ) .

Die Badische Lwndwirtfchaf.tskammer wirb in einer beson¬deren Abteilung -verschiedene Vorführungen aus ihren Tätig¬
keitsgebieten bringen . — Außerdem ist sie durch -«Sammelaus -
stellungen an der Saatgut -- , Tabak-, Kall - , Obst und Gemüse -,Wein -, Obstwein -, Edelbran -ntweinausstellung . beteiligt . Ausge¬
wählte badische Weine werben in der Traubenweinkosthalle zu-m
Ausschank gebracht. In besonderem Haufe wird ein Ausschankvon «Schwarzwälder Kirschenwasser eingerichtet fein .

Der Badische Landwirtschaftliche -Verein stellt Karten und
b"-ldliche Darstellungen ans der Zeit seines Bestehens aus .
Ferner Vorführungen aus seiner Tätigkeit . Edelbranntwein -
und Grünkernausstellung .

Der Badische Bauernverein gibt an Hand von Tafeln , For¬mularen , Büchern und Warenproben ein Mld der Tättgkcit in
den verschiedenen Abteilungen , die sich seit- seiner Gründung
nach und nach .herausentwickelt haben. Zentral Bezugs - und
Absatzgenossenschast. Badische Bauernbank , GenofsenschaftSver-
band des Badischen Bauernvereins e . V . ) .

Der Genoss « rschaftsverband Badischer «La-ndwirffchaftlicher
Vereinigungen führt in ähnlicher -Weffe , wie die beiden vorigen
feine Entwicklung und seinen -Ausbau auf Karten , Tafeln rc .
vor Augen . Besonders dargestellt wird außerdem noch die Ent¬

wicklung der Zentralkass -e der Badis -chen Lan -dw. Ein - und Vor.
kaufsgenoffenschaften und -des Badischen MolkereiverbamdeS.An der Tierausstellung werde -n beteiligt sein die Ober- und
Mittelbadischen Zuchtgenossenschaftsverbände , sowie der Verband
der Hint -erwäl >der Zuchtgenossenschaften. Mit Pferden die Unier.
und Mittelbadischen Pferdezuchtgen -ossenschaftcn. Außerdemwerden die Geflügel - und Bien -enzuchtausstellung und die Butter -
ausstellung auS Baden ebenfalls beschickt werden .

Alles in allem genommen dürfte -wohl jeder Besucher der
Stva -Hburger Ausstellung ein gutes abgerundetes Gesam-tRId
der in Baden geübten Maßnahmen zur Förderung unserer
Landwirrschaft finden , von dem er sicherlich einen beibenden «Ein¬
druck -mit nach Hause nehmen wird .

Festrede auf W-agner , gehalten im Krieger¬
verein in MautzWinkel .

Der Kladder -adaffch bringt folgende «Satire : „Kameraden !
Im Jahre 1813 rief unser allergnädigster König und alle —
alle kamen ! Auch Richard Magner , der am 22. Mai dieses
Jahres das Licht der Welt erblickte . Und siehe , bas Lied, bas
sein göttlicher Held Sicgf .tted singt : „Du «Schwert an meiner
Linken " fegte den korsischen Eroberer aus den «Nauen Deutsch¬lands hinweg wie der Sturm die Spreu . Richard Wagnerlernte , nachdem er in Leipzig geboren , bei den Meistersingernin Nürnberg das Musikg -es-chäft und diente dann sein Jahr bei
den schweren Reitern in München ab , wo er auf Posten vor dem
Palais des Königs Ludwig II . das schöne Lied dichtete: „O du-
mein holder Abendstern ! Wie seh ich immer dich so gern , steh «
ich in finstrer Mitternacht , so einsam auf der sttllen Wacht !" -
— Ludwig II . , der selbst sehr musikalisch war , beförderte ihni
daraufhin zum Gefreiten und befahl ihm , die ruhmreichen Feld¬
züge -der Nibelungen zu vertonen , deren erhabenes Fürstenge.,
schlecht im Kriege mit ihrem Erbfeind so sichtbar vom Himmel !
gesegnet wurde . Wagner verdiente mit dieser schönen, -wahrhaft
patriotischen Oper so viel Geld , daß er sich in Bayreuth die'
Villa Wahnfried kaufen und heiraten konnte. Hier schuf er
auch -den Hochzeitsmarsch aus Lohengrin , dem zu verschiedenenMalen die Ehre erwiesen wurde , bei Trauerfeierlichkeiten -a-ller -
höchster Herrschaften von der Kapelle des ersten Garderegiments
zu Fuß gespielt zu werden . So hat uns Richard Wagner eine
Fülle von echt preußischen Melodien geschaffen, wenn auch aller -
dings nicht den Sang an Acgir , den unser Oberster Kriegsherr
komponierte. Des Meisters bestes aber ist der Parsifal . Hier
1ym «bolisierte er in dem „heiligen Gral " gar wunderbar diu
Liebe zum anoe stamm ton Lerrick/erbauie : darum soll diese jQPSS
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Trotz der verhältnismäßig ru -bigen Zeit ist die Partettättg -
ftil eine sehr rührige gewesen. Die Militärvorlage und d ' e

^Kriegsgefahr
'
haben zu imposanten Demv-nittatiouen Veranlas¬

sung gegeben. Insbesondere fanden im Lande in den neun
Monaten 4470 Vereins- und 1386 öffentliche Versammlungen
statt , von denen 260 der Frauenagitation gewidmet waren .

7. bad. Walilkrcir-verrin . T-en Vertrauensleuten und
Mitgliedschaften zur Kenntnis, daß von jetzt ab alle Korre¬
spondenz betreffs Agitation und Organisation an Franz
H o f f m a n n . Offenburg, Hildastraße 60 Hhs . , zu richten
sind . Geldsendungen sind an Peter Haderer , Graben -
straße 3 , zu richten. Marken und Bücher sind ebenfalls
von letzterem zu beziehen . Der Kreisvorstand .

Deutscher Reichstag .
Berlin . 31. Mai .

Vizepräsident Dr . Paafche eröffnet um 12.20 Uhr die

Sitzung .
Am Bundesratstisch : Reichskanzler Dr . v . B ethma -nn

Hollweg und Staatssekretär Dr. Delbrück .
Das Gesuch des Landgerichts Hamburg betreffend die Er¬

teilung der Genehmigung zur Vernehmung des Aüg . Ditt -
mann (Evz .) als Zeuge in einer Privatktagefache wird ent¬
sprechend dem Anträge der Gc -schästsordnungSkommissionabge -

lehnt.
Sondann wird die Besprechung derJnterpellation betreffend

Einschränkung deS Vereins » und Pressegesetzes in Elsaß -Lothrin¬
gen fortgesetzt .

Abg . Dr . v. Calker (natl .) : Ich bin der Ueberzeugung, daß
für Elsatz-Lothvingen eS wünschenswert wäre , denselben Rang
wie die anderen Bundesstaaten einnehmen und über seine in¬
nere politische Lage selbst bestimmen zu können , damit 'hier, mög¬
lichst wenig davon gesprochen wird . Heute läßt sich dies nicht ver¬
meiden, aber ich hoffe davon eine gute Wirkung. Der Reichstag
befindet sich in einer eigentümlichen Lage, indem er über eine
Sache sprechen will , über die sich der Dundesrat noch nicht ge¬
äußert hat . So etwas -dürfte höchst bedenklich sein . Deshalb
haben wir allen Grund , uns mit Vorsicht zu der Sache zu
äußern . Aber wir müssen nun einmal Stellung nehmen. Tar¬
sache ist, daß alles entrüstet ist über die nationalistischen Um¬
triebe , weil dadurch die ruhige Entwicklung der Reichs lande
gefährdet ist. Das hervorzuheben, ist wichtig für unsere Stel¬
lungnahme . Es wäre falsch , die Bedeutung der nationalistischen
Bewegung zu übertreiben , aber nach Lage der Dinge gehören
-nicht große Fackelbrände dazu, sondern es genüyeen ganz klein -
Lrchter , um einen Brand anzufachen. Es hat sich die Regierung
von Elsaß -Lothringen genötigt gesehen , Vorschläge zur Abhilfe
zu machen . Ich muß die Frage verneinen , ob diese Maß¬
nahmen die geeignewn sind. Dion sagt , es sollen Warnungs¬
zeichen sein. Aber wenn es nötig, zu schießen , dann schieße
ich nicht in die L u f t . Die Bevölkerung befürchtet, daß durch
diese Gesetze die Entwicklung der Reichslande aufgehalten wird .
Es besteht die Besorgnis , daß der. Standpunkt aufgegeben wird,
der in der Verfassung zum Ausdruck gekommen ist . Ich freue
mitch, daß der Reichskanzler gestern seine Stellungnahme
zur Verfassung klar und unzweideutig gekennzeichnet hat . Die
Reaktion aus der Bevölkerung hat - angefangsn ; sie wird sich
steigern . Aber das elsaß-lothringische Parlament hat in den
letzten Jahren unter einem geschickten und enebgischen Präsi¬
denten gute Fortschritte gemacht. Wir dürfen mit Fug und Recht
abwarten , ob nicht aus der Bevölkerung heraus erne genügende
Reakton gegen die -deutschfeindlichen Elemente -kommen -wird.
Auf diesem Standpunkte siehe -ich persönlich.

Abg . Röser ( Fortschr. Äh, .) : Eine umsichtige Regierung
sollte srch freuen , -daß der Gedanke der Reichsangehörigkeit die
breitesten Schichten der dortigen Bevölkerung durchdrungen hat .
Der Nationalismus hat keinen Boden gefunden . Er kann aber
nur vollständig überwunden werden-, von- unten her durch eine
Bewegung aus dem Volke , und diese ist vorhanden. Allein -dem
Nationalismus würde mit den geplanten Maßnahmen gedient
sein .

Abg . Dr . von Laszewski (Pole ) : Die ruhige und friedliche
Entwicklung wird durch derartige Ausnahmegesetze verhindert.
SJit wünschen auf Grund unserer Erfahrungen in den Ostmar¬
ken , -nicht- in Elsaß -Lothringen die gleichen - trü -ben Verhältnisse
zu erleben , wie sie sich mit der Enteignung zeigen.

Abg . Schultz -Bromberg ( Reichsp . ) : Ich weiß nicht , ob -die
Stellung des Zentrums die richtige gewesen ist . Vielleicht be¬
dauert es doch noch einmal seine Stellungnahme . Herr Wet-
terle und seine Freunde werden unterschätzt . Ersticken wir den
Brand tm Keime, das gebietet die Rücksicht auf den Frieden des
Landes . Wir müssen , uns fragen , wie es zu >den Zuständen i-n
Elsaß -Lothringen in -den letzten Monaten hat kommen können .

auch nach ihrer Freigabe an allen KönigSgeburtStagen und den
übrigen vaterländischen Gedenkfesten aufgeführt werden . So
wollen -wir denn , -Kameraden, die Fa -Hne der Wagnerschen
Musik Hochhalten und jenes Lied singen, das schon Wolfram - von
Eschenbach vor seinem Allergnädigsten Herrn auf der von Bodo
Ebhardt restaurierten Hohkönigsbnrg in die Lüfte schnretterte :
Heil d'e im Siogerkranz .

Theater und Musik.
Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .

Montag , 2 . $ uni . A. 64 . „Das Konzert", Lustspiel in 8 M .
von Herm . Bahr . Ans . %8 Uhr, Ende % 10 Uhr.

Dienstag , 3 . Juni . 43 . Vorst, auß . Ab . Zum Besten der Hof .
'theaterpensionsanftalt . Zum erstenmal : „Der Bettelstudent ",

Operette in 3 Akten v . Millöcker . Ans . VaS Uhr, Ende
y,ll Uhr.

Donnerstag , 6 . Juni . B . 66 . „Ein Sommernachtstraum ",
phantastisches Lustspiel in 3 Akten v . Shakespeare., Musik
v . MendelSsohn-Bartholdy . Ans. 7 Uhr, Ende 10 Uhr.

Freitag . 6 . Juni . A. 66 . Neueinstudiert : „Fra Diavolo", kom.
Oper in 3 Akten von Auber. Ans . %8 Uhr, Ende 10 Uhr.

Samstag , 7 . Juni . Wohltätigkeitsfest. Ans. 148 Uhr .
Sonntag , 8. Juni . 44 . Vorst, auß . Ab . „Margarete " , große

^ Oper mit Ballet in - 5 Akten . Gounod Faust : Hermann
Jadlowker , grosch . bad . Kammersänger a . G. Ans. 7 Uhr,
Ende gegen 1411 Uhr. Allgemeiner Vorverkauf von Dien»,
tag , den 3. Juni , vormi-ttags 9 Uhr an .

Montag, 9 . Juni . C. 66 . „Husarenfieber ", Lustspiel in 4 Mt .
von Kadekburg. Ans. %8 Uhr, Ende % 10 Uhr.

Eiilgegangene Bücher und geitschriften.
(Alle hier verzeichnten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von -der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Ein Führer durch die Fragen der Gegenwart . Ein merk-
VitvbigeS Zeichen unserer Zeit — und gewiß keins von den

Kechten — ist die tiefgehende religiöse Bewegung der Geister.
g sie vielen ,Rechtgläubigen " von rechts und von links ein

Greuel sein, -weil solche Bewegung vieles , wenn nicht gar alles
in -Frage stellt, woran ihrer Ueberzeugung nach nicht gerüttelt
werden sollte , — die Tatsache dieses Rüttelns besteht einmal , und
Leben ist 'Bewegung . Wem sollte da nicht ein sachkundiger Füh-

Leider hat die Regierung in Elsaß -Lothringen nicht -immer die
nötige Klarheit in ihrer Stellung dem Nationa -lliSmus gegen-
üüer gezeigt, und dies ist ihr mit Recht in dem dortigen Par¬
lament znm Vorwurf gemacht -worden.

Abg . Hautz (Elf. ) : Noch den bisherigen Reden ist wohl an¬
zunehmen , daß die Vorlage nicht an den Reichstag kommen wird.
Die altfranzösische Bevölkerung ist noch nicht ausgestorben . Der
Herd für die nationalistische Bewegung ist somit eine ganz na¬
türliche Erscheinung. Diese Strömung wird genährt durch den
fortgesetzten Systemwechsel in Elsaß -Lothringen . Schuld sind
auch die fortgesetzten Ausnahmegesetze gegen die «lsah-Iothrin-
gische Bevölkerung.

Abg . Weil (Soz .) :
Ich -habe bis jetzt vergeblich auf Anträge gewartet , die der

Unterstaatssekretär Mandel für die geplante Gesetzgebung vor¬
zubringen hat . Ich frage ihn daher ausdrücklich, ob er nichts
zu sagen hat . Es soll bedenklich sein , über Vorlagen zu ver¬
handeln, über die der BundeSrat selbst noch nicht beschlossen
hat . Gerade diese beiden Tage haben gezeigt, daß es gut
ist , sich

rechtzeitig mit der Regierung zu befassen .
Die Verteidigung -der Maßnahmen durch -den Reichskanzler

war zaghaft und zurückhaltend und er hat mehr Gründe gegen
als für die Vorlage beigebracht. -Er meinte eigentlich nur , «S
handle sich nicht um eine unerträgliche Ausnahmebestimmung.
Wir halten jede Ausnahmebestimmung für unerträglich . ES ist
keine weise Politik , die ein selbstbewußtes Volk kränken muß.
Die Vorlage könnte überhaupt nur berechtigt erscheinen , wenn
man Nachweisen könnte, daß sich seit Erlaß -der Verfassung ein
grundsätzlicher Wechsel in den Anschauungen der Bevölkerung
vollzogen habe. Aber alle Behauptungen über die große Gefahr
deS Nationalismus sind entschieden zu bestreiten . Es erscheinen
in -der französischen Presse sicherlich zeitweise taktlose Bemerk¬
ungen und Ausschreitungen , aber die berechtigen nicht zu Aus¬
nahmegesetzen und halten -den Vergleich mit den Ausschreitungen
der alldeutschen Presse aus . Gerade das „Journal ü 'AIsace
Lorraine " ist in -der französischen nationalistischen Presse als
ein Blatt hingestellt -worden, das besonders gut mit der deut¬
schen Regierung stehe . In Lothringen kann man ohne die
französische Preffe überhaupt nicht auskommen und die deutsche
Presse kann ebensogut nationalistisch sein, wie die französische .
Wozu denn -die Ausnahmebestimmungen , es sei denn zu dem
Zwecke, sie willkürlich gegen alle mißliebigen Elemente anzu¬
wenden. Bon der Gefahr -durch -Vereine , -die -bekämpft werden
sollen- -haben wir -noch nichts Beweiskräftiges gehört . Die AüS-
nahmemaßrogeln sind unzweckmäßig und ungerecht und nicht
zu verantworten wäre eine derartige Politik . Dis Politik der
Regierung muß -darauf ausgehen , die nationale Eigenart der
Bevölkerung nicht zu unterdrücken, sondern sie zu achten und
zu fördern . Ich freue mich , daß der Reichskanzler gestern an -
erkannt hat , daß Elsaß-Lothringen durch seine Verfassung
weiter in seiner Eigenart erhalten werden soll. Niemand kann
es bedauern , daß Elsaß -Lothringen durch die grüßten geschicht¬
lichen Ereignisse in seiner Erinnerung mit Frankreich verbun¬
den ist . Auch der Kaiser -hat vor einigen Jahren das Wort ge¬
sprochen , daß ein Volk , das seine Geschichte ehrt, seinem Herzen
nahe stehe. Bestrebungen wie die in den Memoiren -des -Fürsten
Hohenlohe geschilderten gibt es heute noch, Bestrebungen aber ,
-die auf eine Loslösung Elsaß -Lothringens von .Deutschland ab¬
zielen, gibt es in Elsaß -Lothringen nicht . Es ist unrichtig, daß
derartige Bestrebungen vorhanden seien. Sympathien für
Frankreich sind natürlich vorhanden und finden aus der Ge¬
schichte ihre Erklärung . Aber niemand bestreitet, daß eS eine
verbrecherische Politik wäre, Elsaß - Lothringen vom Reich lösen
zu wollen und dadurch eine Gefahr für den europäischen -Frie¬
den herbeizuführen . Einen Zusammenhang des sogen . Natio¬
nalismus mit -den internationalen Spannungen bestreite ich.
Der sogen . Nationalismus ist nur eine Gewähr für eine selbst,
bewußte fleißige Bevölkerung gegen Unterdrückung. Me Na¬
tionalisten verlangen nur die Umwandlung Elsaß -Lothringens
in einen gleichberechtigten Bundesstaat mit voller Autonomie
und freiheitlichen Einrichtungen ohne dynastische Belastung .
Das entspricht unserer Eigenart , die erfreulicherweise auch der
Reichskanzler anerkennt . Wir verlangen : republikanisch« Ver¬
fassung, ein Einkammersystem und alle Freiheit . Die nativ -
nalen Ucberlieferungen des Landes sind zurückzuführen auf die
großen Ereignisse der französischen Revolution . Darum -weisen
sie uns die -Pflicht zu, auch innerhalb des deutschen Reiches, dem
wir jetzt angehören, -.-für die Demokratisierung und Republikani -
sierung zu arbeiten . Durch die Anerkennung unserer berechtig¬
ten Ansprüche würde die elsaß-lohtrtngische Frage endgültig ge¬
lüst werden . (Lebh . Beifall .)

Unterstaatss -ekretär Mandel . ( Mit A-Ha !" Aha !-Rufen emp¬
fangen . ) Es wurde hier gestern- von dem Verein ehemaliger
Fremdenlegionäre gesprochen. Dieser Verein wurde gegründer
mit der statutenmäßigen Bestimmung , die Leute von dem Ein¬

tritt in die Fremdenlegion abzuhalten , aber im Laufe der Zeis
hat er, wenn auch nicht absichtlich , die Leute der Fremdenlegion
zugewiesen. (Unruhe und lärmende Zuruf « IhrfS . Zurufe : Be¬
weise ! ) Beweise haben Sie sowohl in Sraßbuvg wie in Mül¬
hausen . Der französische Luftschifferverein ist nicht so harmlos ?
er weist in seinem Programm aus -die deutschen Rüstungen- hin?
Was den S -ouvenier Fran ^aise anlangt -, so hatte er ursprüng¬
lich den einwandfreien Zweck , die Gräber 'der Krieger zu
schmücken.

Mit der Zeit wu-chs er sich zu einem enorm politischen Ver-
aus , der nur die Sympathien für Frankreich pflegt. Daein

war es notwendig, einzuschretten. So lange der jetzige Staats¬
sekretär am Ruder ist , bann von einem Zickzackkurs nicht die
Rede sein . Wir -wollen nicht gewaltsam germanisieren , sondern
Rühe und Frieden stiften . Hätten wir eine starke nationali¬
stische Mehrheit im Landtag , so wäre das ganze VerfassunyS-
werk gescheitert . Aber das Volk hat sich selbst besonnen. (Bravo !
und Lachen . ) Der Bauer , der Handwerker und der Arbeiter
sind deutsch, nur eine gewisse Schicht der Bourgeoisie versagte,
die sich bestrebt , die Altdeutschen verächtlich zu machen , als Trä¬
ger der deutschen Kultur . Sie wollen die Jugend nach Frank¬
reich ziehen , die akademische und die Fugend in Handel uns
Industrie . Diesen Schäden muh Einhalt geboten werden. Wir
haben uns - an die gesetzgebenden Personen gewandt, bei ihnen
mag es liegen, ob sie unsere Vorschläge annehmen oder nicht .
Ein Vorwurf ist uns nicht zu -machen .

Abg. Haas ( Fortschr. Dp . ) : Das Unrecht der Ausnahmege¬
setze dürfen wir nicht mittnachen. Wo hätten solche jemals eitoas
genützt . Elsaß -Lothringen ist ein Bundesstaat geworden. Was
heute den Nationalismus trifft , kann morgen eine der Regie¬
rung unliebsame andere Partei treffen . Der preußisch-schnxi-
dige Ton liegt uns aber nicht , das trifft für den- preußischen
Landrat zu , ebenso auch für die preußische SoziaIdemcstratie.
Wären die Elsaß -Lothringer mit «irrem Schlage gute Deutsche
geworden, so wären sie innerlich schlechte Menschen geworden,
denn -das Vaterland verlieren , gleicht dem Verluste der Matter .
Den wirtschaftlichen Vorteil erkennt man durchaus' am Wollen
wir vorwärts kommen, so geht das nur aus -dem Wege der -Ver¬
vollkommnung, sowie der Freiheit .

Abg . Peirotcs (Soz . ) :
Der Unterstaatssekretär Mandel hatte die Jämmerlichkeit

der Begründung noch mit seiner -heutigen Rede übertroffen ,
-wenn dies überhaupt noch möglich war . Er hat gemeint , Elsaß-
Lothringen hat schon Ausnahmegesetze, also könnte man diese
vermehren . Der Landesausschutz wird von der Regierung als
Kronzeuge angeführt . Die elsaß- lothringische Regierung hat
eine moralische Ohrfeige bekommen . Der Nationalismus hat
nicht immer bestanden, er ist zurückzuführen auf die Berfas -
sungsreform , nicht weil das elsaß -lothringische Volk zuviel
Freiheiten bekommen hätte , sondern weil es solange gedauert
-hat , bis die Freiheiten kamen. Unsere Jugend lernt gar nicht
mehr Französisch. Der französische Sprachunterricht muß als
wirtschaftliche Notwendigkeit gefördert werden, nicht aus poli¬
tischen Gründen . Die Argumente des Untorstaatssekretärs
Mandel sind durchaus nicht stichhaltig. Wir haben eine ganze
Reihe von Gesetzen , die noch aus dem 18 . Jahrhundert stammen
Freiheitliche Gesetze aus -Frankreich führt man bei uns nicht

Ich befürchte von dem Nationalismus für Elsah-Loth-

jrer willkommen sein, der uns in
^
dem Wärrsal der aufeinander -

i Meinungen und. -der „Fälle " (J otbo,̂ Kraatz, Vollmer,

Traub , Heydorn, Heyn usw. ) „ohne Haß und Eifer " zurecht,
weift ? Einen solchen ausgezeichneten Führer finden -wir in
dem soeben erschienenen neuesten Jahres -Supplement zu Meyers
Großem Konversations - Lexikon (des Gesamtwerkes 24 . Band*) ,
wcrin wir auch die religiösen Kämpfe der Gegenwart ausgiebig
berücksichtigt finden . Das -beweist schon -der neun Spalten lange
Artikel „Kirchenwesen (evangelisches) in Deutschland"

, der -durch
seine kühle Sachlichkeit jeden Gebildeten -ungemein -wohltuend
berühren -und durch seine Sachkunde fesseln muß . Ergänzend
zur Seite oder gegenüber steht ihm der Artikel „ Römisch-katho¬
lische Kirche", der natürlich auch den bayerischen Jesuitenerlaß
ausführlich bespricht. Das Widerspiel der in diesen Artikeln
geschilderten kirchlichen Bewegung , der „Monismus " , findet Be¬
rücksichtigung in einem kurzen Bericht über den Hamburger
ersten internationalen Monistenkongreß. Je länger wir in
dem schön ausgestatteten Bande blättern , umsomehr erkennen
wir , welche unerschöpfliche Fundgrube der Belehrung hier dem
Gebildeten wiederum geboten wird . Es -wäre ein Leichtes, dies
durch Hunderte von -Beispielen zu erhärten , doch beschränken -wir
uns darauf , einige wenige Fragen herauszugreifen . Der Ar¬
tikel „Börse" -berichtet über die neuesten einschlägigen Gesetze,
Verordnungen , Uf-anoeänderungen usw . , der Artikel „Ausver¬
kauf" -beschäftigt sich mit den auf diesem Gebiete eingcrissenen
Mißbräuchen und ,den gesetzgeberischen Gegenmaßregeln . Unter
„Konkurse" wird eine interessante Statistik über diese Symptome
unseres Wirtschaftslebens aufgemacht. Der „moderne Kapi¬
talismus "

, sein Ursprung und seine Entwicklung und seine Aus¬
dehnung und Wirkung bis auf die Presse, auf -das Theater , auf
die Vergnügungen , auf -die Mode usw . wird in anregender -und
abgerundeter Form behandelt. Mt der Arbeiterfrage befassen
sich zahlreiche Artikel, wie z. B . Arbeiterversicherung, Arbeits¬
markt, Arbeitsnachweis , Minimallohn , Reichsarbeitsblatt ,
Schieds- und Einigungsämter , Versicherung im Deutschen Reich ,
Syndikalismus , Sozialpolitische Kundgebung u . a . Andere so¬
ziale Fragen werden -besprochen in den Artikeln : Mtttelstands -
bewegung, -Kriegswirtschaft (Krieg und Volkswohlfahrt) , Mono¬
pol , Morafftatistik, Alkoholismus und Schule, Schulspeisungen,

*
) Drittes Jahres -Supplement 1911/1912 (Band 24 ) zu

Meyers Großem Konversations - Lexikon , sechste , gänzlich neube¬
arbeitete und vermehrte Auflage . 1020 Seiten Text -mit über
1160 Abbildungen , Karten und Plänen im Text und auf 110
MIdertafeln (darunter 7 Farbendrucktafeln und 14 selbständige
Kartenbettageu ) sowie 8 Textbeilagen . In Halbl -oder gebunden
10 Biss , ober in Prachtband 12 Mk. (Verlag des Bibliographi¬
schen Instituts in Leipzig und Wien .)

Kinderheilstätten , Kinderlesehallen , Kindervolksküchen,
richt im Heere, Auswanderung , Sterblichkeit im Beruf , Bevöl¬
kerungsbewegung (Geburtenrückgang !) , Kinderprivileg , Jung¬
gesellensteuer, Frauenstirnrnvocht, Volkswirtschaftslehre in
Deutschland, Einfamilienhaus u . a . Auch Schul- und Erzieh¬
ungsfragen werden in zahlreichen Artikeln behandelt. Daß die
Redaktion die Zeitereignisse up to date verfolgt hat, beweisen
u. a . die unter „Türkisches Reich " behandelte Geschichte des Bal¬
kankrieges und die Biographie des am 5. November 1912 er¬
wählten amerikanischen Präsidenten Woodrow Wilson, die Ar¬
tikel „Kamerun " und „Marokko"

. Schließlich möchten -wir noch
auf den reichen bildlichen Schmuck an Tafeln und Textillu¬
strationen Hinweise« , mit dem auch dieser Schuhband des
„Großen Meyer " ausgestattet «st. Mt Rücksicht auf den Raum
erwähnen wir davon hier nur die meisterhaften Porträttafel «
-der (meist noch lobenden) Koryphäen der Anatomen, Astrono¬
men, Mediziner , Meteorologen , Physiologen und Volkswirte.

Die Berufskrankheiten der Schneider und Textilarbeiter
von Dr . G r o t j a h n- (Heft 36 der Arb.-Ges .,Bibliothek ) erschien
soeben im Verlag der Buchhandlung Vorwärts Paul Singer
G. m. b . H . , Berlin . Der als Sozialhygieniker bekannte Dozent
an der Berliner Universität gibt in dem vorliegenden Büchlein
in kurzen Kapiteln eine Zusamm -enstellu-ng der Schädlichkeiten
dieser Berufe und recht beherzigenswerte Regeln der pochön-
lichen Gesundheitspflege zur -Vermeidung dieser Gesundheits-
schädigungen. Er behandelt die Aenderungen in -den Arbeits¬
bedingungen der Schneider in der Neuzeit, die überlange Ar¬
beitszeit , die Saisonarbeit , die Kinderarbeit , -die Münchener
und Leipziger Kranckenkafsenftatifttk , die speziellen Berufskrank¬
heiten und den -Schneidersitz mit seinen Folgen für Kreislauf
und Atmung , für Magen und Darm , Kniegelenk und Wirbel¬
säule usf . -Gute Ernährung — Verfasser gibt eine ausführliche
Anweisung für die richtige Zubereitung von Kakao — , täglich«
Hautpflege , Gymnastik und Sport , offene Fenster und kräftig«
Ventilation , Vermeidung von Alkohol wähve -nd der Tagesarbeit
müssen hier Wandel schaffen ; besondere Vorschriften für Lungen¬
kranke schließen den ersten Abschnitt. Im zweiten! wich ein¬
leitend die Textilindustrie besprochen . Mit einem kräftigen
Appell an die Körperpflege und die Beachtung der allgemeine«
Gesundhe-itSregeln, mit der Forderung einer durchgreifenven
Hebung der sozialen und wirtschaftlichen Zustände schließt da»
Heft, das wir -der Million deutscher Textilarbeiter zur A-yfchafi
f.ung und Beachtung bestens em-pfthlen . Das Heft ist, -wie alK
übrigen der Arbeiter -Ges-undheit-s-Mbliothek, z-um Preise von
20 Pfg . — in guter Ausgabe 60 Pfg . — in allen Buchhanv>'
lunaen .zu haben.
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ringen so wenig eine Gefahr , wie für das ganze deutsche Volk .
Ueberlassen Sie den Nationalismus ruhig den Parteien in
Elsaß-Lothringen , sie wechen schon mit -ihm fertig werden.
Die Debatte hat gezeigt, daß -die Freiheit der neuen Verfas¬
sung überschätzt wird . Unser Wahlrecht ist wohl besser gewor¬
den , aber durch die Verfassungsreform kommt das Volk seinem
Ziele der Autonomie nicht näher . Wir find nach wie vor auf
die Reichsregierung in Berlin angewiesen. Daher kann nie¬
mals -davon die Rede sein, daß wir zuviel Freiheit hätten .
Wenn das elsah-lohtringische Volk -dem Deuffchtum zugeführi
werden soll, müssen andere Mittel angewandt werden. Die
alten Römer waren klügere Kolonisatoren als die jungen
Preußen . Sie haben von den -unterworfenen Völkern nur
Steuern und Soldaten verlangt , die wirtschaftliche -Politik der
Regierung nimmt auf die Interessen Elsaß -Lothringens gar
keine Rücksicht. Von einem wirtschaftlichen Wohlergehen kann
nicht -die Rede sein. Die elsässische Frage ist nicht ein Problem
des Nationalismus , sondern ein Problem der Demokratie.
-Sie müssen dom elsaß -lothringischen Volke eine republikanische
eigene -Freiheit geben, damit es sich selbst regieren kann. Wenn
das -durch die heutige Debatte gefördert werden könnte, dann
würden wir uns freuen . Wir begrüßen es , -daß es gelungen
ist , diese Dinge hier zur Sprache zu bringen , ehe sie im Bun --

desrat beraten worden sind . DaS ist möglich gewesen durch
eine Indiskretion , die wir begrüßen . (Beifall links.)

Nächste Sitzung am 6 . Juni , nachmittags 3 Uhr. — Kleine
Vorlagen , Rechnunyssachen, Entschädigung für Schöffen und
Geschworene, Wahlprüsu -ngen . — Schluß 445 Uhr.
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Ge^ rkschnftSkartell . Das hiesige Gewerkschaftskartell be¬absichtigt , in diesem Jahr ein BezirkSgewevkschafdZ -fest abzuhalten . Als Zeitpunkt wurde der 13. und 14 . Juli inAussicht genommen. Die Veranstaltung eines solchen Festesbedarf bekanntlich einer großen Vorarbeit . Bedauerlicherweiselaßt aber der Besuch der Kartellsitzungen seitens einiger Dele¬gierten sehr zu wünschen übrig . Es sind oft sehr wichtige und tndas gewerkschaftliche Leben tief einschneidende Fragen zu erle¬digen, die von den Delegierten dann noch in ihren betreffendenGctverkschaftcn weiter zu diskutieren sind . ES ist den Delegierlen aber nicht möglich , ihre Düandatgeber auf dem Laufenvenzu halten , wenn sie selbst die Kartellsitzungen schwänzen . Esist ihre Pflicht , al l e n Sitzungen beizuwohnen, oder im Der-hinderungsfalle sich vertreten zu laffen. Wir sehen uns genö¬tigt , künftighin jeweils die Namen der unentschuldigt fehlendenDelegierten zu veröffentlichen. Das letztemal fehlten die Ver¬treter der Bauarbeiter , Maler und Fabrikarbeiter . Auch zu .demBezirksgewerkschaftsfest müssen sich alle Delegierte zur Ber -fügung stellen. Das nähere über das Fest wird noch besannrgegeben.

Rastatt .
Kinder -Friihlingsfest . Zum Viertenmale wird am Sonn -rag den 8 . Juni in hiesiger Stadt das Kinder-FrühlingSsestabgehalten . Auch die diesjährige Veranstaltung wird wiederrecht Gelungenes bieten , da daS Festkomitee aus eine gediegendeAusführung alle Sorgfalt legt - und ihm hierin bewährte Kräftezur Seite stechen . Der Feftxug mit zahlreichen schönen und ori¬ginellen Gruppen aus dem Kinder- und Volksleben beginn!nach seiner Aufstellung auf dem Leopoldsplatz nachmittags mv.2 Uhr und bewegtstch von da durch mehrere Straßen der 'Stadl .Das schmucke Knaben-Trommler - und. 'Pfciferkorps eröffnet denZug , in welchem außerdem noch einige Militär - und Zivilmufik-korps spielen werden. Auf dem Augustaplatz finden nach Beendr-gung des Umzugs Volksbelustigungen, Spiele und Gesänge derKinder statt , und abends kommen die Anerkennungen für ge-schrnackvolle Darstellungen an die Hugteilnehnier zur Austei¬lung . Dem Publikum steht somit ern erfreuender Anblick underhebender Genuß in Aussicht , weshalb wohl wieder wie seitherzahlreiche Besucher zum Kinderfest hier eintreffen werden.

Offenburg .
Die „Gemeinnützige Baugenossenschaft Offenburg" hält amSamStag , 7. d . M ., eine Hauptversammlung im oberen Saalezur „Neuen Pfalz " ab . Di« Genoffenschaft hat dm Zweck, min¬derbemittelten Familien gesunde und zweckmäßig eingerichteteWohnungen in cigenS erbauten Häusern zu . verschaffen . DieArbeit der Kommission ist schon so weit vorgeschritten, daß mitdem Erwerb der Grundstücke begonnen werden Jatwt . Dank derBereitwilligkeit der Mitglieder und in Erkenntnis des gutenZweckes sind schon ziemliche Geldmittel vorhanden, welche dieLebensfähigkeit der Genossenschaft gewährleisten. Die staatlichenBehörden haben sich bis jetzt sehr entgegenkommendgezeigt ; esist zu erwarten , daß auch die Stadt , wie überall , wo solche Ge¬nossenschaften bestehen, durch entsprechende Unterstützung dengemeinnützigen Zweck fördert .

L . Bürgerausschußsitzung. Der erste Gegenstand der Ta¬gesordnung betraf die Errichtung eines Kaufmannö -g e r i ch t s für den Stadtbezirk Offenburg . Das KaufmannS-gericht soll vorerst aus einem Vorsitzenden , einem Stellvertreterund 10 Beisitzer bestehen. Alle diese Personen muffen daS 30.Lebensjahr vollendet haben und feit 2 Jahren hier wohnen.Das Gehalt der Gehilfenbeisitzer darf 5000 Mk. jährlich nichtübersteigen, 'das letztere gilt auch für die Wähler der Hand¬lungsgehilfen . Die Wahlen erfolgen' auf 5 Jahre . Die Wäh¬ler müffen das 25 . Lebensjahr vollendet 'haben. Die Mahlensind unmittelbar und geheim und finden nach der Verhältnis¬wahl auf Grund gebundener Liften statt . Das ganze Statutlehnt sich .an dasjenige des Gewerbegerichts an , ebenso die Tätig¬keit : Einigungsamt , Gutachten usw. Nach eingehender mündli¬cher Begründung durch den Vorsitzenden , Herrn Oberbürgermei¬ster Herrmann sprach sich im Namen LeS Stadtverordneten -Vorstandes Herr Rechtsanwalt Dr , Krieg gegen die Vor¬lage aus . Er meinte , eS wäre für ein Kaufmannsgericht inOffenburg noch Zeit genug , wenn die Stadt einmal 30 000 Ein-wvhner hätte . Stv . Gen . Habere r sprach namens 'der sozial¬demokratischen Fraktion für die Vorlage und regte an , da» megänzliche Gebührenfreiheit heim Gewerbegericht sowohl als beimKaufmannSgericht eingeführt werden möge , da ja die Eingängesowieso ganz verschwindend klein wären . Unerwarteteäveise'dehnte sich die Debatte sehr in die Länge. GS sprachen nochfür die Vorlage die Stadtverordneten Schwarz , Fetterer ,Staiger . Dagegen Stv . Oberbrunner und wiederholtDr . Krieg . Dre namentliche Abstimmung ergab die An¬nahme der Vorlage mit 39 gegen 38 Stimmen .Die Einreihung mehrerer Beamt .en in dasTarif - Soll bildete dm 2. Gegenstand der Tagesordnung .Nach der Begründung durch den' Oberbürgermeisterempfahl auch Dr . Krieg namens des 'Stadtverordnetenvorstan¬des die Annahme der Vorlage. Stv . Gen. Ettwein konntesich für die Vorlage nicht erwärmen . Di« betreffenden Beamtenseien so schon in sehr guten Gchalisverhältnissen , 'dazu kommenoch die Pensionsberechtigung und HänttMiebenenversorgung .Es sei deshalb kleinlich , wenn 'wegen solcher kleinen' Uneben¬heiten immer wieder solche Vorlagen an den Ausschuß Limen.Di-e Privatbeamten und Bürger seien lange nicht so gut gestalt ,als die städtischen Beamten , es solle die Vorlage zurückgezogenwerden. Stv . Fetterer sprach sich für Annahme der Vor¬lage aus , obgleich er es auch ungern tue . SW . Reisch erbittetAuskunft Wer die Gehaltsaufbesserung zweier anderer dielschlechter gestellter Beamten , die auch schon eine ganze ReiheDienstjähre haben und 'deren Besserstellung dem BüvgerauSschußzugesogt war . Der Q.-B . verspricht auch, daß wenigstens dereine Gehilse auf der StadtLrffe bei nächster Gelegenheit in eineandere Gebaltskklaffe kommen werde, während der andere immernoch kränklich sei ; außerdem sei 'dieser mit der Einreihung insein jetziges Verhältnis seinerzeit einverstanden gewesen . DieVorlage wird mit großer Mehrheit angenommen. — Der 3. Ge¬genstand betraf die Anstellung eines Verwaltersim neuen Krankenhaus in der Person des AssistentenI . Vollmer mit einem Höchstgehalt von 3200 Mk. Die Vorlagewird säst einstimmig genehmigt. Di« Neubesetzung der GaS -weisterstelle bildete den 4. Punkt der Tagesordnung . NachBegründung der Vorlage durch .den Vorsitzenden stimmte auchder Stadtverordnetenvorstand und der Ausschuß für die Änstel-Ivng. des Herrn Th . Hede rer mit einem Höchstgehalt von2400 DA. — Als 5. Punkt wurde die Anstellung des Herrn F.Bell hier als städtischer Desinfektor mit einem Gehalt600 Mk . jährlich glatt genehmigt. Punkt 6 betraf dieSchaffung einer weiteren etatsmäßigen Leh¬rerstelle an der Volksschule . Dre Vorlage wurde einstim¬miggenehmigt . In Punkt ? : V e r b r eit er u mg der Angel -Rasse , welche durch eine mit vielen Unterschriften bedecktePetition aus .der Einwohnerschaft gewünscht wird , wird ein Auf.ivand von 2720 Mk . gefordert . Auch diese Vorlage wird mitRwßer Mehrheit angenommen'. — Punkt 8 : Die Herstellung
ĵ fir Gasleitung zur Häusergruppe am Brünnlesweg wurde"hne Debatte angenommen, ebenso die damit verbundenen wei-

Montag, ven 2 . Juni 1913.
teren Forderungen für Erweiterung des Röhrennetzes und Ver¬besserung desselben an verschiedenen Stellen . — Punkt 9 : DieLieferung ton elektrischem Strom für die
GlaSplakatsabrik Offenburg betreffend, wurde zu¬rückgezogen .

Der 10. Punkt betraf die Ueberschreitung der An¬schlagssumme von 1000 Mk . für 1912 für Ausbesserungen imGarnisonslazarett um 7200 Mk . Niemand will den Auftragzur Vornahme so umfangreicher und kostspieliger Reparaturengegeben haben. Sogar der Stadtbaumeister will nichts davongemuht haben . Im Voranschlag waren 1000 Mk. eingestellt;als die Arbeiten fertig waren , kosteten sie 10000 Mk. Der Ober,bürgermciftcr hatte einen schwierigen Stand , die Vorlage zuvertreten . Und als er mitteilte , daß an die betreffenden Firmenbereits 6500 Mk . ausbezahlt feien, änderte auch der Stadtvcr -ordnetenvorstand seine ursprüngliche zuneigenoe Stellung . Gen .H abe rer sprach entschieden gegen die Annahme der Vorlage ,denn es stehe fest, daß auf .dem Hoch.baua.mt etwas faul seinmüsse (Zurufe : alles ! ) und daß es da kein Wunder sei , daß die
städtischen Bauten so schlecht rentieren , wenn in so unverant¬wortlicher Weise gewirischaftet werde . Man möge die Vorlageeinfach ablehnen . Von. allen Rednern wurde dieses Gebührenverurteilt . Stv . Schwarz empfiehlt auch die Rechnungender Firmen genau zu prüfen . Die Forderungen seien jedenfallsauch etwas geschraubt. Stv . Hohmann verweist auf die Ar¬beitsbedingungen , ivelche besagen, daß kein Unternehmer befugtsei , ohne Anweisung vom Hochüauamt Arbeiten für die 'Stadtauszuführen . — Statt die Vorlage glatt abzulehnen , wurdeein« Kommission eingesetzt , welche die ganze Geschichte untersu¬chen und prüfen soll . Was dabei herauskommt, haben wir frü¬her schon erlebt . In diesem eklatanten Fall wäre eine glatteAblehnung das einzig richtige gewesen .Die Ergänzung und Aenderung der Fried¬hof laxen bildete den 11 . Punkt der Tagesordnung . DieFestsetzung der Taxen , für die Beisetzung von Aschenrosten be¬durfte noch der Genehmigung des BürgerouSschuffes. DiePlätze für Kaufgräber wurden vermehrt , die Taxen für Trans¬porte der Leichen nach auswärts und von auswärts hierher wur¬den eine Kleinigkeit erhöht und die Begräbnistaxen 'der 3 . Klaffeetwas herabgesetzt und noch einige unwesentliche Aenberungenvargenommen . Auch diese Vorlage fand mit großer MehrheitAnnahme . Auch die Sargprcise für die erste und zweite Klaffemußten um eine Kleinigkeit erhöht wenden . Nachträglich bean¬tragte der Statrat noch, die Taxen für Kinderkaufgräber von100 auf 60 Mk . herabzusetzen, was gleichfalls mit genehmigtwurde .

Merkwürdig war bei dieser Dache, daß die Zentrumsfraktionden Anlaß benützte, um ihre prinzipielle Gegnerschaft gegendie Leichenverbrennuny. zu dokumentieren. Stv . Seeg er er¬klärte , daß di« Fraktion aus diesem Grunde gegen die Vorlagestimmen werde. Verschiedene Wünsche wurden wieder laut we¬gen Vergebung der Särge und Kreuze ( auch Zinksärge) . ESwurden nur immer einzelne Lieferanten berücksichtigt . Stv .Gen . Hab er er brachte einen graffen Fall zur Sprache , wodie Rechnung schon prüsenitiert worden sei, als die Leiche nochnicht einmal beerdigt war . Der Vorsitzende sagt Untersuchungdes Falles zu. Stv . Gen . Ettwein meinte, die 'Stadt solltealle Bedürfnisse für eine Beerdigung , auch eichene Kreuze undZinksärge , in beschränkter Zahl in Vorrat halten , 'damit dieKlagen über Benachteiligung von Geschäftsleuten «m» »er 85t«*
geschafft würden .

* Heidelsheim, 1. Juni . Der 17 Jahre alte Sohn de?Mühlenbaumeisters Stuhlmüller in der Talmühle ist beim Ba¬den in der Saalbach von einem Schlaganfall getroffen wordenund ertrunken . Die Leiche konnte geborgen werden.* Pforzheim , 1 . Juni . Am heutigen L Juni waren 60 Jahrefeit Pforzheim durch die Bahn an den Weltverkehr angefchwffenwurde , verflossen. Die Strecke Pforzheim—Mühlacker war dasletzte Bindeglied cm der großen Durchgangslinie Paris —Straß -lburg—Stuttgart —München.
* Kehl, 30 . Mai . Einer Zolldefraudation gro -ßen Stils ist man dieser Tage tm hiesigen Hafen auf dieSpur gekommen. Vor etwa zwei Monaten wurde von einerFirma Schwarz ein kleineres Lagerhaus errichtet, in 'welchesein Schienenstrany der Bahn führt . Die Firma versah denBau mal den üblichen Lichtspendeon, ließ aber die Fenster bisoben hinaus mit undurchsichtigem Glas versehen . DenZollbeamten war dieser Umstand bald ausgefallen , doch ließ sichvorerst ein bestimmter Anhaltspunkt für Zollhinterziehung nichtfinden . Bon Zeit zu Zeit 'trafen Waggons aus der Schweizein und wurden in dem geheimnisvollen Lagerhaus ihrer Frachtentledigt . Durch irgend einen Umstand schöpfte man den drin -genden Verdacht, daß hier ein schwungvoller Handel mitSacharin betrieben würde . Die Aufmerksamkeit der Siche v-heitsorgane verdoppelte sich, und in den letzten Tagen erfreutesich unser Hafen besonderer forgfältiger Aufficht . Von beidenSeiten drangen di« Beamten in die Halle ein und gewahrtenvier in blendendes Weiß gekleidete Herren , die einen Wagenentladen wollten. Die vier Herren sah man laut „Kehl. Zty .

"
bald 'darauf in Begleitung nach 'dem Untersuchungsgefängniswandern . Es foll sich um sehr reiche Leute aus dev Riheinpro«vtnz handeln '. Für den Staat wird au » der ganzen Geschichteeine recht nette Summe herausschauen.

* Krantheim , 1 . Juni . Ein trauriger Fall hat sich heutehier zugetvagen. Der 9 Jahre alte Sohn des Landwirts Kappesdahier , der im Garten seiner Großeltern Blumen zu einemStrauß für seine verstorbene Schwester schneiden wollte, kamso unMcllich zu Fall , daß er sich mit dem offen gehaltenenMcffer dar Herz verletzte, was seinen sofortigen Tod zur Folgehafte .
* Freiburg , 1 . Juni . AuS Lebensüberdruß hat sich ein ledi¬ger Buchbinder zwischen Zährrngen und Wildtal tm einemBaume erhängt .
* WaldSbut , 1 . Juni . In Hänner »vurde durch die Unvor¬sichtigkeit beim Grasmähen daS ca . 9jährige Söhnchen desSchmiedmeisters Eckert von einem anderen Knaben mit der Senseschwer verletzt. Der Knabe dürfte kaum mit dem Leben davon-kommen .
* Radolfzell , 1 . Juni . Im nahegelegenem Mhringer er-trank beim Baden der 20jährige Fabrikarbeiter W. Geißel au !Böhringem Der See ist klein, aber wegen feiner Gefährlichkeit,die schon verschiedene Opfer gefordert hat, ist das Baden dortverboten.

Verwendung von Freimarken zu Zahlungen . Im Einver¬ständnis mit der Reichspostverwaltung ist seiten» der Finanz¬behörden deS Deutschen Reiches und der Emzelstaaten angeord-ner worden, daß fortan die Poftfrermarken auch zur Bezahlung«on Zollgebühren , Sparkassen, amtlichen Kostenvorschüssen , sowieanderen Zahlungen amtlicher Art Verwendung finden können .Die betreffenden Marken werden gegen eine von der zuständigenOberpostdirektion festzusetzende Provision zurückgenommen undunter Protokollaufnahme der gleichen Behörde zur Vernichtungübergeben.

Masserstancl des Rheins«2. Juni .
Schusterinfel 2. 12 m, gef. 5cm , Kehl 3 .01m , gef. 2cm ,Maxau 4.51m , grft. 6 cm. Mannhzrm 3.71 m , geft. 11 ein .

flus der Stodt.
Karlsruhe » 2. Juni .

Mitteilungen ans der Stadtratssitzung
vom 29. Mai 1913.

Geländeoerkauf am Rheinhafen . Der Erste KarlsruherRuderklub „ Salamander "
, e. V . , hat feit 1901 von der Stadt ,gemeinde 1396 Quadratmeter Gelände am Rheinhafen gemietetund darauf ein zweistöckiges KIWHaus mit Boots- und Ruder-Halle errichtet. Der Stadtrat 'beschließt auf Wunsch deS Muds ,ihm dieses Gelände vorbehaltlich der Zustimmu« , des Wlraer -auSschuffes unter gewissen Bedingungen zu tetJrafen .Städtische Bauordnung . Zufolge Aenderung der Lanbes-bauordnung durch die Novelle vom 13. Januar 1913 find einigeAenderungen 'der städtischen Bauordnung nötig. Gleichzeitigsollen einige Bestimmungen , die sich bei der bisherigen Hand¬habung der städtischen Bauordnung in der Praxis als nichtzweckmäßig erwiesen haben , geändert werden. Ferner ist basStuaßenverzeichmis 'durch die inzwischen in 'Plan gelegtenStraßen zu ergänzen . Der Stadtrat 'heißt die hierauf bezüg¬lichen Vorschläge gut und stellt bei dem Bezirksamt entsprechen¬den Antrag .

Strasienbcncnnung . Einer größeren AiMhl im OrtSibou -plan vorgesehener Straßen im Gebiet zwischen Pfalzstraße undder Ast» und zwischen der Durmeröhevner Straße und der Mbsowie im Gartcnstadtgebiet werden Namen beigelegt.Arbeitszeit in de« Kinematographentheatern . Dem vomBezirksamt mitge,teilten Entwurf einer auf Grund de» §
"

120 f.Absatz 1 der Gewerbeordnung und § 140 Absatz 1 der Verord¬nung des Ministeriums des Innern vom 2 . April 1912 zu er¬lassenden ortspolizeilichen Vorschriften über die Dauer der zu¬lässigen täglichen Arbeitszeit der Angestellten ' der Lichtspiel¬häuser und über die ihnen zu gewährenden Pause«' wird zuge -stimmt.
Bon ber Volksschule . Wegen' Besetzung der etatmäßigenStelle einer technischen Lehrerin wird dem 'Ministerium desKultus und Unterrichts Vorschlag nach Antrag der Schulkom¬mission gemacht. —■ Die aus 1 . Juli 1913 erledigte Stelle einervertragsmäßigen Handarbeitslehrerin wird aus Antrag derSchulkommisston vorbehaltlich der Genehmigung des Kretsfchul-amts ) der z. Zt . aushilfsweise verwendeten Handarbeits¬lehrerin Emilie Nagel und die auf 1 . Juni ds . Js . zu besetzenveStelle der zweiten Hortleitevin am Mädcherchort der Karl Wil¬helm-Schule der Handarbeitslehrerin Maria Kury Überträgen.— Zur Weiterbildung in der französischen und englischenSprache während der Sommerferten werden 9 Lehrern undLehrerinnen der Bürger und Töchterschule Reisezuschüsse au»der Volksschulenkasse bewilligt.

Rheinhafenerweiterung . Die Rheinbauirvspektion hat dasProjekt für die Erbauung des vierten Hafenbeckens (Südwest-beckenS 1 ) fertiggestellt und die Hauptarbeiten ( EÜdvuShub,Uscrpfbrsterung , Dmnmschutz) zur Vergebung ausgeschrieben.Straßenbahn . Zur Herstellung einer 'direkten Linie derStraßenbahn aus der Weststadt durch die Kavlftrahe nach demneuen Hauptbahnhof und umgekehrt ist der Einbau einer doppel¬gleisigen Einschwenkung Ecke Kaiser» und Karlstraße vor deu >Hauptpostamt erforderlich . Hiezu ist die staatlicheGenehmigungnunmehr erteilt worden .
Verlegung von Geschäftsstellen städtischer Stellen . Mit demZeitpunkt des Auszugs des KrankenkaffenveabandeS aus demRathaus — voraussichtlich dem 1 . Juli — treten folgend« Ver¬änderungen in der Unterbringung ' städtischer Aemler ein : DaSStandesamt (jetzt tm 2. Obergeschoß Marktplatzserte) er-hält die bisherigen Räume des KvankerchrffenverbandeS im 1.Obergeschoßgegen die Turmstrahe (Eingang von der Zähriwger-straße) , 'das BestattungSarnt (jetzt neben dem Standesamt ) er¬hält 2 Räume .im Erdgeschoß gegen die Duvmstratze (EingangZähringerstraße ) . Da » Rechnungsamt 'wird vom Erd¬geschoß Marktplatzseite nach dem 1 . Obergeschoß Hebeistraße-seit« ( jetzt Armen - und Waisenami ) , das Armen »- undWaisenamt von da nach dem 2. Obergeschoß Hebelftrahe-feite verlegt . Die durch Verlegung des Rechnungsamts frei -werdenden Räume im Erdgeschoß werden teils der Stadt -hauptkassg , teils 'dem Grundbuchamt zugeteilt.Personalsache. Dem Vorstand der städtischen BMivthek,Dr . Erwin Bischer, wird auch die Leitung der städtischen Archiv-bchliothek und der städtischen Sammlungen übertragen .Beamtenbeleidigung . Der Stadtrat Hot kürzlich gegeneinen hiesigen Bäckermeister, der einen städtischen Installateurbei Ausübung seines Dienstes beschimpft hat , Strafantrag wegenBeamtenbeleid .igung gestellt. Nachdem der Angezoigte die ge¬äußerten Beleidigungen mit dem Ausdrucke des Bedauerns zu-rückgenommen und sich bereit erklärt hat , eine Buhe von 2V Mk.in die städtische Armenkasse zu bezahlen, beschließt der Stadtrat ,den Strafantrag nach Zahlung der Buße zurückzuziehon .

Genemlversctmmlung der Allgemeinen OrtSkrpinsienkoLsr.
Auf die heute abend % 9 Uhr im großen Rathaussaaltattfindende Generalversammlung der Allgemeinen Orts¬krankenkasse seien die gewählten Vertreter auch»an dieserStelle aufmerksam gemacht .

Neubaiu von Gieschwister Knopf.
Nur noch 3—4 Wochen wird es dauern , und es wird 'wistv-rum eine» jener fchönen ' von Karlsruhe » berühmten ArchitektenWeinbrenner erbauten Gebäude, die der Stadt ihr chavakterW.ches Gepräge geben, dem Ansturm der neuen Zeit gewichen ^

sein. E» ist das das Gebäude Katserstraße 14k, in dem ftch Hüte '
Ende letzter Woche die Verkaufsräume des WarenihrmsrS Geschw.Knopf befanden . Bereits werden mächtige Hebekvcchue« errichtet,die mithelfen werden an dem AbbruchdeS alten Gebäudes» der in3 —4 Wochen bewerkstelligt werden soll. Ein moder̂ gvoß-tädtischer Neubau soll sich 'dann erheben, dev eine Riesenffächevon 8000 Quadratmetern bedecken wird , dessen Erstellung meh¬rere Millionen kosten wird . Der Boden allein hatte einen Wertvon 2 Millionen Mark . Da der moderne Betrieb keine Unter¬brechung ohne empftndliche Schädigung des Besitzers ertragenkann, wird auch dieser Neubau in zwei Etappen vovgenommen .Die Firma kaufte einige nebenan liegende Privathärrfer an,die auch der Vernichtung anhefirffielen. Mit deren Abbruchwurde am 1 . Juli vorigen Jahres begonnen, auf ihrer Flächeerhob sich dann das erste Drittel des PrachitzebäudeS, dcS amletzten Samstag bereits dem Betrieb übergeben wurde. Inetwa 8—9 Monaten soll das Gesamtgebäude fertig sein, es wirdein Prachibau werden , der sicher mit zu dein bedeutendstenSehenswürdigkeiten Karlsruhes gezählt werden wird. Man'kann sich jetzt noch kein rechtes Bild von der avchiteAonischenWirkung der Gebäudes machen, das ferfige Drittel laßt noch'keine Schlüffe zu. wie das Gesamie werden wird . Wir hatte«am Samstag Gelegenheit , anläßlich einer, freundlichen Einla¬dung der Leitung des .Hauses Knopf, zur Eröffnung des fertige«Teiles deS Neubaues , das Bild des künftigen Gesamtgebäude?u sehen , man kann sagen, es wird einen überwältigenden Ein¬ruck machen . Prof , Kreis -Düsseldorf, ein Schüler Wvinbren.ners . hat die Pläne entworfen . Die Faffade macht einen vor¬nehmen Eindruck. Die ruhige Linienführung wird durch reiche«bildhauerifchen Schmuck des Architekten Mnz hier vielfach unter -l-rochen . Der Giebel ist demjenigen Vau Weinbrenner am alte«Gebäude nacbaebildet, natürlich in bedeutend größeren DAM
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[tonen. Die Front nach der Kaiserstraße zu erhält 8 große

Schaufenster. Der jetzige Eingang wird später auch ein

Schaufenster geben, der Haupteingang kommt darin in die Mrtte

des Gebäudes.
SBorn Aeußern zum Innern . Auch hier ist alles aufs Prak¬

tischste und dennoch geschmackvoll eingerichtet. Vor allen Din¬

gen ist eines vorhanden : Licht und Luft . 4 Stockwerke sind als

Verkaufsräume erstellt. Im Keller, wenn man diesen Ausdruck

»roch gebrauchen -darf für die unterirdischen Räume moderner

Däuser , befinden sich die maschinellen Anlagen , die bereits schon

für den Gesamtbau angelegt sind . Hier befinden sich die Licht-

>md Heizungsanlagen , die elektrische Anlage für .
die 6 Fahr¬

stühle , wovon 4 der Personenbeförderung urrd zwei dem Waren¬

transport dienen, auch die Kleiderschränke für das Personal ,
die Kühlräume befinden sich Hier . Ein sehr elegant angelegtes
Treppenhaus verbindet die einzelnen Stockwerke . Eine Anzahl
weiterer Treppen dienen als Notausgänge , sie können ^ bei

Feuersgefahr durch feuersichere Türen erreicht werden. 'Sehr

tibersichtlich und praktisch find die Waren in den verschiedenen
Räumen untergebracht . Im Erdgeschoß befinden sich die Ku'rz-

waren , im nächsten Stockwerk Damenkonfektion, dann folgen
die Galanterie - und Teppichabteilung, Lederwaren , ReifeaÄikel,

gegen die Kaiserstraße zu der Erfrifchuitgsraum , im nächsten
Stockwerk find die HaushalturtgSgegenstände, die Lebensmittel
und Spielwaren untergebracht . Die weiteren 3 Stockwerke die¬

nen der Verwaltung , als Lager , Kantinen ufw . Von 'der Platt¬
form des Daches aus bietet sich ein prächtiger Rundblick über die
Stadt und ihre Umgebung.

Schon jetzt, obgleich nur etwa ein Drittel des künftigen
Gebäudes in Betrieb ist , kann man erkennen, welch rissige Di¬

mensionen die künftigen Räume einnehmen werden. Werden
' doch sich verschiedene Abteilungen dann über die ganze Front

, erstrecken . Man kamt aber jetzt schon behaupten , daß das Ge¬
bäude künftighin eine Zierde 'der Stadt fein wird . Es wird der
Vau aber auch ein weiteres augenfälliges Beispiel moderner
Betricbsentwicklung sein, das in jenen , die in der Entwicklung
unserer heutigen Großbetriebe tiefer s eher , mancherlei Gedan¬
ken anregen wird .

Die Sperre über die Firma Junker u . Ruh ist von neuem
verhängt . (Bericht folgt .)

lieber „Jungdeutschlandbund , Deutsche Turnyrschast

jintb Arbeiterschaft" spricht heute abend in öffentlicher
iTurnerversammlung im „Rheinkanal

" (nicht

fim „ Hirsch
" ) in Mühlburg Turngenosse H . Wuttke

(aus Leipzig (früher Kreisvertreter des 10 . Kreises des

lArbeiter-Turnerbundes - , Die Arbeiterschaft von Mühl -

purg und Grünwinkel , insbesondere die Turner , sind dazu

tzingeladen und werden im Hinblick auf das Thema ge¬
beten , zahlreich zu erscheinen.

Zentralverband der Maschinisten und Heizer Deutsch¬
lands , Zahlstelle Karlsruhe . Unfern Kollegen zur Kennt¬

nis , daß wir laut Beschluß unserer letzten Versammlung
unser Lokal von der Restauration zum „Salmen " nach der

Restauration zur „Wacht am Rhein " , Ecke Ritter - und

Gartenstraße , ab 1 . Juni verlegt haben.
Die Ortsverwialtung .

s . Die Lohn- und Arbeitsverhältnisse in der Papier -

Industrie sind bekanntlich recht traurige . Kein Wunder

auch, die Arbeiter und Arbeiterinnen in der Papierindu¬
strie sind erst zu einem recht geringen Prozentsatz organi¬

siert. Das Unternehmertum tut auch alles , um die Ar¬

beiter von derOrganisatiorr fernzuhalten , weiß es doch, daß
die „billigen Hände"

, denen es seine Profite wesentlich

tzu danken hat , dort ani zahlreichsten zu finden sind, wo

das Zauberwort Organisation noch nicht Eingang gefun¬
den hat in den Köpfen der Arbeiter .

Hier in Karlsruhe haben wir auch etliche Betriebe

der Papier - bezw. PapierwaremJndustrie , für die das

hier Gesagte gilt . Da finden wir Söhne und Töchter von

Männern , die zwar selbst der Organisation angehören , es

aber nicht fertig gebracht haben, auch ihren Kindern den

Nutzen der Organisation begeiflich zu machen . Manchmal

sind dem Vater die Fortsc^ itte der eigenen Organisation
viel zu gering , seine eigenen Söhne und Töchter aber

stehen selbst der Organisation fern / Hier gibt es noch eine

Menge Kleinarbeit zu verrichten, die getan werden muß,
gerade auch unter den Arbeitern und Arbeiterinnen der

Papier -Industrie , wenn nicht die dort herrschenden Ver¬

hältnisse verewigt werden sollen.
, Um darzutun , wie notwendig die Organisation gerade
'für die in der Papier -Industrie beschäftigten Arbeiter und

Arbeiterinnen ist, fei hier auf einige Beispiele hingewiesen .
Bei der Firma Braun u . K i e . z . B . erhalten er¬

wachsene männliche Arbeiter Löhne von 19 Mk . , ein

19jcchriger Arbeiter erhalt sogar nur 18 Mk. pro Woche , ein

Oberpacker , also ein Arbeiter , der ziemlich viel Verant¬

wortung zu übenehmen hat , bekommt nach fünftähriger
Beschäftigung im Betriebe 23,50 Mk. Schlechter noch ist
die Entlohnung der Arbeiterinnen . Hier werden Anfangs¬
löhne von 1 Mk . bis 1,20 Mk . pro Tag bezahlt , jugendliche
Arbeiterinnen erhalten gar nur 80 Psg . pro Dag . Hat
eine solche Arbeiterin keine Familienangehörigen , auf die

sie sich stützen kann, und gerät sie in der Not auf Ab¬

wege , so empört sich die Sittlichkeit , aber keine der Tugend -

wächterinnen unserer bürgerlichen Gesellschaft, die in ihren
Kaffeekränzchen sich dann sittlich entrüsten , denkt daran,
mit welchen Löhnen die armen Arbeiterinnen abgespeist
werden . Dazu kommt eine manchmal geradezu empö¬
rende Behandlung der Arbeiterinnen durch Vorgesetzte
und Mitarbeiter , die zwar selbst für sich eine anständige
^ Handlung in Anspruch nehmen, die aber das gleiche
Recht den Arbeiterinnen nicht einräumen . Der Firmen -

inhaber , Herr Braun , der nach außen hin gerne als

Demokrat und Arbeiterfreund sich auffpielt , hätte reichlich
Gelegenheit , seine Arbeiterfreundlichkeit im eigenen Be¬

trieb zur Tat werden zu lassen.
In andern Betrieben der Papierindustrie ists nicht

_ Montag , den 2 . Juni 1918 ._
besser , oft noch schlechter , um die Arbeitsverhältnisse be¬

stellt. Vielfach herrschen Brutalität und Willkür unein¬

geschränkt .
Hier kann eines nur allmählich Besserung bringen :

die Organisation . Möchten die Arbeiter und Ar¬

beiterinnen in der Papier - und Papierwaren -Jndustrie
den Weg zur Organisation finden . Möchten die Gewerk¬

schafts- und Parteigenossen namentlich , deren Söhne und

Töchter in diesem Industriezweig beschäftigt sind, ihren
Kindern den Weg zur Organisation weisen und sie veran¬

lassen, dem Verbände der Fabrikarbeiter
Deutschlands beizutreten . Das Bureau dieses Ver¬
bandes befindet sich Bachstraße 58 hier.

Die Badezüge verkehren von heute, 2. Juni an , regelmäßig
und zwar : Nr . 1315 Karlsruhe ab 11 .12 vorm. , Maxau an
11 .35 vorm. ; Nr . 1329 Karlsruhe äh 6.13 nachm . , Maxau an 6,37
nachm . ; Nr . 1318 Maxau ab 12.34 nachm . , Karlsruhe au 12.57

nachm . ; Nr . 1332 Maxau ab 7 .25 nachm ., Karlsruhe an 7.48

nachmittags .
Wegen Diebstahls und Betrugs gelangte eine 17 Jahre

alte Verkäuferin 'von hier zur Anzeige , welche ihren Arbeitgebern
2 Musen im Werte von 17 Mk. stahl und' sich 2 Kostüme tm
Werte von 205 Mk . erschwindelte.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Großh. Hvftheater Karlsruhe . Die auf heute, 2 . Juni ,

angesetzte Aufführung von Hermann Bahrs .„Konzert" wird
die in die Ferien fallende 50 . Geburtstagsfeier dieses Dichters
vorwegnehmen. Dem Lustspiel wird der Einakter „Elite -

menschen " vorangehen. Anfang 7 Uhr. Durch die erstmalige
Aufnahme des „Bettelftudenten " in den Operettenbestand des

Hoftheaters am Dienstag den 3 . Juni sollen die der Alters¬
und Hinterbliebenenversorgung der hiesigen Wühnenangehörigen
dienenden Mittel der Hoftheaterpensionsanstalt eine Verstär¬
kung erfahren . Außer dieser Erstaufführung bringt die Oper
am Freitag den 6 . Juni die Neueinstudierung des seit fünf
Jahren ruhenden „Fra Diavolo " . Der großh, bad. Kammer¬
sänger Jadlowker , zurzeit an der Berliner Hofaper, der seine
glänzende Laufbahn hier begonnen hat , nimmt am Sonntag den
8 . Juni seine auf 5 Abende berechneten Ehrengastspiele in der

Partie des Faust in der „Margarete " auf . Herr Jadlatvker
wird außer dem Faust den Bachus in „Ariadne auf Naxos" ,
den Almaviva im „Barbier "

, den Florestan in „Fidelio " und
den Eleazar in der „Jüdin " singen. „Siegfried " in der neuen
Ausstattung ist für Sonntag den 22 . Juni in Aussicht genom¬
men. Vorgesehen sind noch der „Fliegende Holländer"

, die

„Entführung " und die „Afrikanrein " . Die Erstaufführung des

Leefchen Schauspiels aus den Befreiungskämpfen 1813 „Grüne
Ostern"

, von dem ein Ausschnitt in der Wohltätigkeitsveranstal -

tung des Franenvereins dargeftellt werden wird, ist für den
13. Juni geplant . Darnach werden an Schauspielneuhetten
noch folgen „Graf Pepi " und „Der gute Ruf " .

Stadtgarten -Konzerte. Wegen der warmen Witterung
werden die im Stadtgarten üblichen Werktagskonzerte mit

Wirkung vom nächsten Dienstag ab abends in der Zeit von
8 bis 11 Uhr stattfinden .

Im Residenztheater bietet das neue Programm wieder eine
Fülle von Neuheiten , unter denen der italienische Kunftfilm
„Zwei Welten" ganz besonders hervorgehoben werden darf .
Außer neuen humoristischen Szenen sind aber auch belehrende
Films vertreten . Die biologische Studie über die eßbaren
Tiere des Mittelmeeres gibt uns ein Bild von der mannig -

' faltigen Fauna von Fischen , Weich- und Krusttieren , die das
Mittelmehr in seinen Tiefen birgt . Ein malerisches Pcmovama
entfaltet die Naturaufnahme der alten romanischen Hafenstadt
Honfleur und die Residenztheaterzeitung illustriert die neuesten
Weltereignisse.

Letzte Nachrichten.
IMtütär- 'Juftiz.

Heidelberg , 1. Juni . Eine kriegsgerichtliche
Verhandlung fand laut „ Heidelb . Ztg .

" in der Ka¬

serne gegen den Reservisten Franz Nebel aus Neunkir¬

chen statt . Nebel hat nach der Kontrollversammlung einem

Unteroffizier der Reserve mit den Worten : „Wenn du auch

Unteroffizier bist , haue ich dir doch eine Ohrfeige hin, "

eine Ohrfeige gegeben . Nebel erhtelt dieser Tat "wegen
tätlichem Angriff eines Vorgesetzten 1 Jahr und wegen
Beleidigung 1 Tag . zusammen 1 Jahr 1 Tag Gefängnis .
Nebel ist verheiratet und hat drei Kinder .

Tagung des Verbandes füdweftdeutfcber
* Industrieller .

- t . Freiburg , 1. Juni . Der Verband füdwestdeutscher
Industrieller hielt gestern und beute hier seinen fünften
Verbandstag <Generalversammlung ) ab . Am Samstag

fanden vertrauliche Besprechungen der verschiedenen Kate¬

gorien statt , außerdem tagte im Paulussaal die Abteilung
Wasserwirtschaft des Verbandes , wobei Direktor Steuer

(Neustadt a . H .) und Diplom -Ingenieur Flügel von der

Technischer. Hockftchule Karlsruhe als Redner austraten .

In der Hauptversammlung , die heute Sonntag stattfand ,
waren der Badische Staatsminister des Innern , Frhr . von
Bodman . und Ministerialrat Schulz , als Vertreter der

Reichsregierung Geh . Oberregterungsrat Müller anwesend .
Minister v. Bodman erwähnte eine Reihe von Maßnahmen ,
die der badische Staat zur Förderung der Industrie vor¬

genommen habe und vorzunehmen gewillt sei . Ober -

regierungsrat Müller betonte , daß die Reichsregierung
den Bestrebungen der Industrie weitgehendes Interesse
entgegenbringe . Ueber Deutschlands wirtschaftliche Welt¬

machtstellung und über die Tätigkeit des Verbandes im

abgelaufenen Geschäftsjahr referierte der Verbandssyndi¬
kus Dr . Miek -Mannheim . Für die Errichtung einer
Baumwollbörse in Bremen trat der dortige Großkauf¬
mann Fabartus ein , die geplante Jubiläumsausstellung
in Karlsruhe besprach Bürgermeister Tr . Kleinschmidt-

Sekte 6.
Karlsruhe . Auf die Ausführungen Prof . Wallichs von
der Technischen Hochschule in Aachen über das Taylor -

System kommen wir noch zurück . Zum nächstjährigen
Tagungsort wurde Straßburg i . Eis . bestimmt.

l) er Konflikt im württembergtfeben Landtag .
Stuttgart , 31 . Mai . Der Vizepräsident der Zweiten

Kammer , v . K i e n e , hat an den Präsidenten v . Kraut

folgendes Schreiben gerichtet : „Die in der Sitzung vom

Donnerstag abend und Freitag vormittag von dem Abge¬
ordneten Haußmann gegen meine Person und Stel -:

lung gerichteten Angriffe und die mir hierdurch aufge -

dvängte Notwendigkeit einer scharfen Zurückweisung konn¬
ten mir den Gedanken nahelegen , das Amt eines Vizeprä -

sidenten niederzulegen . Allein Inhalt , Häufung und Art
der rein persönlichem Vorwürfe , ich sei wortbrüchig , erman¬
gele logischen Denkens , der Vorwurf der Begrisssverwir -

ung , begleitet mit verächtlichen Deutungen gegen die
Stirn , sowie die geflissentliche Wiederholung einer wie - ,

derholr als unwahr erklärten Behauptung lassen es für
jedermann verständlich erscheinen, daß ich in berechtigter
Abwehr solcher Angriffe und in der dabei naturgemäßen
Erregung zu einem deutlichen und scharfen Wort zu grei - '

sen mich veranlassen sehen konnte. In diesem Sinn habe,
ich ausgesprochen, daß ich den von Herrn Haußmann mit

persönlichen Anwürsen gegen mich beschrittenen Weg für"

zu niedrig erachte , als daß ich ihn beschreite und auf die

Wiederholung einer von mir in vielen Zurufen als un¬
wahr bezeuhneten Behauptung habe ich schließlich den Zu¬
ruf „Lügner " gebraucht. Der hiermit gekennzeichneteAn¬

laß und die im Zusammenhang damit von mir gebrauchte
und vom Präsidenten gerügte Wendung lassen latere nicht
als einen ausreichenden Grund erscheinen, den angedeuteten
Schritt zu tun Hiervon bitte ich den Herrn Präsidenten
Kenntnis zu nehmen und der Kammer Kenntnis zu geben.
Hochachtungsvoll gez. v . Kiene .

"

Die CUebrvorlage In der Budgethomrmf fion.
Berlin , 31 . Mai . Die Budgetkommission des Reichstags

setzte heute die gestern abgebrochene Besprechung betreffend die
Steuerpflicht der fürstlichen Familie fort . Der konserva¬
tive Redner widersprach der gestern geäußerten Ansicht , daß
die Steuerpslicht der Fürsten seststehe. Der König könne nicht
Objekt 'der Gesetzgebung sein. Ein Zentrumsredner war
der Ansicht , der König sei dem Gesetz unterworfen , nicht '

freiwillig, sondern von rechtswegen. Staatsrechtliche Gründe
für die Steuerpslicht der Fürsten träfen nicht zu und eine aus¬
drückliche Bestimmung im Gesetz , die der sozialem . Antrag an¬
strebe , sei nicht nötig , wenn die Regierung nicht wefter an
ihrer nicht als richtig anzuerkennenden Auffassung festhalte.
Ein sozialdemokratischer Redner stellte die lleberem -
stimmung der Mehrheit 'der Kommission dahin fest, daß der
Standpunkt der Regierung unhaltbar sei . Auch ein
Fortschrittler konnte den Standpunkt der Regierung in
keiner Weise als berechtigt anerkennen . Die Frage , ob -über¬
haupt eine Bestimmung in das Gesetz ausgenommen worden
solle, habe nur eine Bedeutung infolge der Haltung der Regre-
rung .

' Trotzdem halte er eine solche besondere Bsitimmung
nicht für angebracht. Staatssekretär Lisco erwiderte , die
Regierung stehe auch heute noch auf dem Standpunkt , daß der
Landesherr , in dem sich die oberste Staatsgewalt verkörpere,
das Oberhaupt des Staates sei ; das sei ein geschichtlich gewor¬
dener Fundamentalsatz des Staatsrechts . Durch die Ein¬
führung der Verfassung sei die bestehende Steuerfreiheit der
Fürsten nicht aufgehoben worden. Der Redner wandte sich
dann im einzelnen gegen die Ausführungen der Vorredner .
Von sozialdemokratischer Seite wurde nunmehr ge¬
wünscht, daß die Debatte geschlossen werde, da die Angelegen¬
heit geklärt sei. Dem widersprach ein Zentrumsredner ,
weil noch wichtige Punkte ungeklärt seien, so die Frage , ob
die 'Steuerfreiheit des Landesherrn auf sein Landesgebiet be¬
schränkt bleiben soll. Staatssekretär Kühn : Die hier bespro¬
chenen Punkte seien tatsächlich dadurch, daß die Fürsten den
Wehrbeitrag 'bezahlen, geklärt. Die Regierung habe ihre An¬
schauungen in die Begründung hineingeschrieben. Wolle der
Reichstag seine abweichende Anschauung zum Ausdruck bringen ,
so könne er das zweckmäßig im Kommissionsbericht tun . Von
Zentrumsseite wurde betont, zweifellos werde das Vermögen
der Fürsten weit überschätzt ; mithin würden auch die sreiwilli -
geu Beiträge weit überschätzt und nur böser Kritik unterworfen
werden . Deshalb müsse man Klarheit schassen. Der Reichs¬
schatzsekretär betonte, gegenüber einer böswilligen Krftik werde
man sich doch nie schützen ; deshalb sei eine gesetzliche Bestim¬
mung nicht nötig. Ob ein Kronvermägen zum Staatsvermögen
oder zum Vermögen des Fürsten zu rechnen sei , werde aus
Grund der tatsächlichen und rechtlichen Verhältnisse der Einzel-

Grch 9ttf!ci|tnin!.
Dienstag , den 3 . Juni

nachmittags 2y2 Uhr,
werden

Marienstratze 60 , Seitenbau,
gegen bare Zahlung versteigert:

1 Badeofen (Kupfermaterial) für Kohlenfeuerung, eine,
gußeiserne Badewanne , 1 Piano (Wühler, Berlin ), vier.
Schränke, 4 Kommoden , 2 Nachttische, 2 Vertikos , ein
Nähtisch , 2 Nähmaschinen , 2 bochhänptige Bettlade « mit,
Patentrosten und 3teil. Matratzen, 3 Dienstbotenbetten, eine^
Waschkommode, 13 Tische, 1 Spiegel mitKonsol, 1 Toiletten-
spiegel , 1 Gasofen , 1 Petroleumofen, 3 Gaskocher , 1 rote"

Plüschgarnitur , 2 Kanapees , 2 Eckschränkchen , 1 kleinex
Sekretär , 2 Haarmntrayen , 1 Croquetspiel, 1 Küchen- '

schrank, 1 Küchenfleischklotz, Stühle , BUder rc ., 135?

wozu Liebhaber einladet

G. Guggenheinr , Auktionator.

erstklassig

Die jbeiie
v ' GEORG A ; JA5MATZ4 ; Dresden *

ST .rrf 'IPAB
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Montag , den 2 . Juni 1913 . Seite 7.Maaten entschieden werden müssen . Ein nationalliberaler Red- ,ncr hielt cs für bedenklich , bei dieser einmaligen Steuer in so >schwerwiegende staatsrechtliche Fragen eindringen zu wollen.Ein Fortschrittler nannte das eine Politik der verpatzten Ge¬legenheiten . Nach weiterer Debatte erfolgte die Teilabstim -^ . ung zu § 11 . Der fortschrittliche Antrag wurde abgelehnt.

(Der neu eingebrachte Antrag der Sozialdemokratie , wonach der.Bundesrat bestimmt, daß für die Bundcsffürsten und die ehe¬maligen souveränen Häuser die Vermögensdeklaration abge¬geben werden mutz , wurde gegen die Stimmen der Konserva¬tiven und Nationalliberalen angenommen.Die nächste Sitzung findet am Mittwoch statt . Vorherwird eine vertrauliche Besprechung statfinden.Eine Laridtago-Srratzwabl in 6lfaß-
Lotbringen.

Brumath (Elsaß) , 2. Juni . (Privattelegramm .) Beider gestrigen Landtagsersatzwahl wurden 6917 .Stimmenabgegeben . Hiervon entfielen auf den fortschrittlichenKandidaten 2225 Stimmen , auf den des Zentrums 2863!und auf den sozialdemokratischen Kandidaten S ch o l l 838 .Es hat also Nachwahl stattzufinden.Der Cmfter F)afenarbe »ter=Husrtand .
Triest , 31 . Mai . Eine Vollversammlung der ausstän¬digen Hafenarbeiter beschloß heute vormittag , die Bermitt -!lung der Reeder anzunehmen und die Arbeit am 2 . JuniEinstweilen wieder aufzunehmen. Sollte die Vermittlungder Redner bis zum 9. Juni ergebnislos sein, so werden dieHafenarbeiter wieder in den Ausstand treten.

Der ungarircb« Korruptiono -prozeß.
Budapest, 31 . Mai . Am heutigen fünften Tage derVerhandlung des Prozesses Lukacs - Desywurden Anklage- und Verteidigungsreden gehalten. Ober¬

staatsanwaltsubstitut Dr . Sei ly , der im Verlauf desProzesses fast gar nicht in den Gang der Verhandlungeingegriffen hat , hält die gegen Tesy erhobene Anklageauf Vergehen der öffentlichen Verleumdung aufrecht. Wennder Anwurf Desys wahr wäre, dann wäre Lukacs deröffentlichen Verachtung preisgegeben. Wie immer derBegriff „Panama " erklärt werde, bleibe er stigmatisierend,weil das Wort nur eine illegale , zu eigenen Zwecken die¬nende Vermögensbereicherung bedeuten könne. Denn das
„Panama " sei nur eine Taschenfrage, niemals eine Rechts¬frage . Der von Desy gemachte Versuch zu beweisen , daßseine Behauptung , Lukacs sei der größft Panamist Euro¬pas , richtig sei, sei vollständig mißlungen . Die Gelder derUngarischen Bank wurden nicht aus Grund vorheriger Ver¬einbarung gegeben , die Bank hat der P a r t e i k a s s eGelder zu geführt im Interesse der politischen Kon¬solidierung , wie auch im eigenen Interesse , weildiese Konsolidierung auch die wirtschaftlichen Verhältnissebetraf . Es sei erwiesen worden, daß die Ungarische Banknicht für das Zustandekommen der Verträge gezahlt habe,welche für den Staat besser seien als die früher bestandenenund daß nicht Lukacs Vereinbarungen mit der Bank ge¬troffen habe. Wie immer auch das Urteil der Parteilei¬

denschaft über Lukacs lauten möge , seine persönliche Ehre'
sei völlig unberührt geblieben. Der Staatsanwalt ver¬langt , daß bei der Bestrafung Desys der Umstand,daß er den ersten staatsrechtlichen Würdenträger beleidigthabe, als erschwerend , die politische Leidenschaft als mil¬dernd in Betracht gezogen werde .Der Verteidiger V a z s o n y i führt in dreistündigerRede aus , daß die Beschuldigungen Desys im Verlaufeder Verhandlung durch Zeugen wie durch die bekannt ge¬wordenen Tatsachen erwiesen wurden . Vazsonyi legt daftdaß das Vorgehen Lukacs vom strafrechtlichen wie vommoralischen Standpunkt aus ein Panama gewesen sei.Ein Staat darf solche Gelder , wie sie hier gegeben wurden,nicht an nehmen, speziell da er als Besitzer von 5000 Aktiendieser Bank durch Annahme dieser Beträge sich selbst schä-digt . Elek habe das Geld nicht aus Begeisterung gegeben.

Lriefkasten der Redaktion.A. Z . 200, Muggensturm . Wir verweigern derartigen In¬seraten grundsätzlich die Aufnahme.
Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Gewerk¬schaftliches , Neues vom Tage und Letzte Nachrichten : MlhelmKolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Jn -serate : I . V . : Gustav Krüger , alle in .Karlsruhe , Luisenstr. 24j

Vereuisanzetg er.Karlsruhe . (Steinarbeiter -Verband .) Heute Montag , 2. Junilsteinarbeiterversammlung . Um zahlreichen Besuch ersuch1362 Der Vorstand.

SüNLTcttT;
SEIFE

P. lUnnUfyC.'iI;
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Doppelstück
| zu 25 Pfennig
für die grojr/e

Wäsche!

Sunlicht Seife
stehf in Bezug auf Absatz und Verbreitung einzig da in der Welt.Ihre Qualität ist stets gleichbleibend und konkurrenzlos LJederpraktischen Hausfrau ist £ unlichf Seife Lieblingsmarke geworden.Die meisten Geschäfte führen die beiden neben gezeigten Packungen ,

. e

'
SUNuörh

S EIFE )

Arhhecksl 'ück
zu 10 fjfg .
fürHandgebraudi
und 2urToilette.

Vorteilhafte |
Knaben - Kleidung (
in allen Formen o in allen Farben o in allen Stoffen =

Für den Hochsommer:
IllllllllllllflllllllimilllllllllllllllltlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllU

PreiswerteWasch Kleidung
Anzüge . . von Mk. 2.75 an
Blusen . . . von Mk . 0.95 an
Hosen . . . von Mk . 1 .35 an

Sport -Hemden ,L . Sport -Hosen
Waschbare Schul - Anzüge

in vielen Stoffarten 1340

billig !

Spiegel « Wels
<2 u • _ ' . e_ : _ j _ o. - ii - ^Bei uns ist die frei gewordene Stelle des E

( Inseralen-Aquisiteurs ,^ (Stadtreisenden) in geeigneter Weise alsbald ^P wieder neu zu besetzen . ^^ Bewerbungen sind spätestens bis zum 5. Juni »^ d. J. bei uns schriftlich einzureichen. g
^ Karlsruhe , den 26 . Mai 1913 . ^| Verlag des „Volksfreund “ |2 Luisenstrasse 24.

Metzpreise !
LeinenKostüme ^ 7 .50an

MSutel „ 4 .50 „
IlöLe . 3 .50 „

Stanbmiiutel v . . 3 .90 .Costüm -Röcke , , 2 .90 .
Bluse », weiß u . fbg . » » 0 .75 «
Dameuhemdcu » » 0 .95 „
Damenhosen « „ 0 .95 „Untertaillen » „ 0 .75 »

Wilhrlmftr . 34,1 Tr.
Keine Ladenlpelen . 1323

Frühjahrs - Messe
.

Hierdurch beehre ich mich , dem verehrl . Publikum die
ergebene Anzeige zu machen , dass ich bei der diesjährigen
Frühjahrsmesse den Betrieb der Messwirtschaft Nr . 2 über¬
nommen habe und einen vorzüglichen Stoff

Hoepfner - Bier
zum Ausschank bringe.

Um zahlreichen Zuspruch bittet
185S

Rud . Bundschuh

Burghofwirt .

i ii um

Großer 1364

SvW -AsW

Stuhlflechterei
K. Lauinger , Marienstr . 7L 4. *

Algier-rröhrose» s,fÄ 30
3laUencr-5l'ortoffcl , . 30
MMjfCl . . 3 spfunb 4F »

| Ällt SfltlOffCi . per Z-ntn-r 2 .90
empfiehlt

Ml
. SW

in sämtllcben Filialen.
Büro u. Lager: Llllsenstr. 34 -

" TelkPh. 2826 .

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ #

Wer Seit fforti M
der kaufe seine getrageneHerren -
« nd Damenkleider , Schuhe »
Stiefel » Weißzeug nur in
dem An - «. BerkaufSgeschüftvon 28

Arnold Schal », Zühriuger -
strahe Nr . 38 .

3cic Me
liebt ein zartes , reine » Hestcht
rosige » , jugendfrisch. An »sehen u
blendend schön .Teint .Dies erzeugt

StecHeiipferd-Seife
(die beste Lilienmilch -Seife )

L St . 60 Pf . Die Wirkung erhöht
Dada -Cream

welcher rote u. risfigeHaut weiß u.
sammetweich macht. Tube 80 H bei
C .Roth , Hofdr ., Herrenstr . 28-28
Otto Fischer , Karlstr . 74
Wtlh . Baum , Werderstr . 27
Gm . Dennig , Kaiserstr . 11
W . Tscheruing , Amalienstr . 19
sowie in allen Apotheken 8978
in Mnhlburg : Strauß - Drog .in Durmersheim : I . Glötzl .

vrucßzacbe»
Druckerei Volksfreund .

Linoleum
In allen Preislagen

Linoleum-Läufer
Linoleum-Teppiche

erhalten Sie
äußerst preiswert im

Kaufhaus Zapf
Zell a . H. i
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Verein Karlsruher Aerzte »
Das verehrliche Publikum wird ersucht, für

den Vormittag verlangte Besuche vor 9 Uhr

morgens, für den Nachmittag vor 4 Uhr nach¬

mittags bestellen zu wollen .
Später angeforderte Besuche , sowie Nach¬

mittagsbesuche an Sonn- und Feiertagen werden

laut Vereinsbeschluss als Extrabesuche nach

erhöhten Honorarsätzen berechnet. 1348

Verein Karlsruher Aerzte
E . V.

%

Feuerbestatfungsverein Karlsruhe«.
Alle Anhänger der Feuerbestattung laden wir hier¬

durch zum Eintritt in unsern seit 12 Jahren bestehenden ,

über 600 Mitglieder zählenden Verein ein .

Jahresbeitrag 3 Mk . Für Mitglieder Herabsetzung

der Einäscherungstaxen in allen 3 Bestattungsklassen

auf die Hälfte .

Anmeldungen an Oberbuchhalter Wildenthaler

(Rathaus ) . 8786

Geulkiiuliitzige SrnigenoMiW
- r- (Offcitlntvfj-

Binladung 1356
'
zu der am Samstag , den 7 . Juni , abends 8 Uhr , im Saale

d«S Gasthauses zur „ Neuen Pfalz " stattfindenden

fiauptvmammlung .
Tagesordnung : 1. Bisheriger Geschäftsbericht ,

2. Geländeerwerb ,
3 . Wünsche und Anträge .

Zu dieser Versammlung habe » nur Mitglieder , und solche

die es werden wollen , Zutritt . Vollzähliges Erscheinen , mit

Frauen , ist erwünscht . Der Vorstand :
I . Homm . H . Pittroff .

Heinrich Bohner
Zahn-Atelier

DUR LACH , Leopoldstrasse 3
vis ä vis der Kaserne .

Künstliche Zähne, Plombieren
Schmerzloses Zahnziehen . 1346

Mkhkklk Wißt MklhülliKkl
für Präcisiontzarbeit in dauernde und lohnende
Stellung gesucht. In derselben wird bezahlter
Urlaub und Pensionsberechtigung erlangt.

Meldungen mit Zeugnisabschriften an 1354.
Carl Zeiß, Jena.

Vom 30 . Mai bis einschL 7. Juni kommen

grosse Gelegenheitsposten
zu staunend billigen Preisen zum

: Verkauf . :

Damen -Halbschuhe 4.95
Damen-Stiefel B”'b? “d SR 5 .45
Herren-Stiefel D'rbr ”d SSn 6,75
Harren -Stiefel b"" - r,„ .« 8.90

Braune Kinderstiefel u. - Halbschuhe
sowie Sandalen und Segelfuchschuhe

in grosser Auswahl zu enorm billigen Preisen .

[är35FMi$¥r-teT’"%Ä ™’l
ln . . . . . .

Schuhhaus „Hansi“
Karlsruhe 1264

Ecke Markgrafen - und Kronenstrasse.

I
Bis einschL Samstag

eisswaren
1363

Auslage großer Posten

Damenwäsche , Kinderwäsche, Herrenwäsche , Bettwäsche,

Badewäsche, Baumwollwaren, Leinenwaren, Tischwäsche,

Handtücher , Taschentücher , Gardinen , Wäsche -Stickereien

BiniiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiniiimiimmmiiiiiiiiuimiiiiimmimiiiiiii!

1 zu ungewöhnlich niedrigen Preisen. (
■iniiiiiuiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinniiii

Hermann Tietz
.

Bruchsal.
Für sofort wird eine tüchtige

Zcltuttgsträgerin
gesucht. Meldungen werden entgegengenommen
von Girolla , Rathausstraße 5 .

Mi-« LimlWttlliise
per Laib 5v Pfg . empfiehlt 1349

Alois ganetti , Kaiferstr . 64 , Telsio?

RilMe Heöisse
' Krwacbsene und Kinder . I I

für Erwachsene und Kinder .

RMslUbstiitzeil
schafft Luft zwischen Rücken und

Rucksack. 1217

Berichtigung.
In Nr . 124 vom Samstag , 31 . Mai ,

hat durch ein Versehen unserseits ein ein¬

spaltiges Inserat (Kopfsalat , Gurken, Malta¬

kartoffeln rc .) der Firma

<£. Bttehevev
Lebeusmittel -Konsumgeschäft
Aufnahme gefunden , das zu Verwirrung
Anlaß geben mußte . Es hat nur das auf
derselben Seite befindliche 2spaltige
Inserat oben genannter Firma Geltung.

kxpedMon der „Uolk$freuitd ‘

Geschw . Sammle

51 Lronenstr . 51
Telefon 1451 .

Mitglied des Rabattsparvereins .

Verkaufe

werden jeden Dienstag angekaust

Karlstr. 4l , 3. St. . Mich.
pro Zahn von 30 Pfg . an .

läOöiipFl
Geldlotterie I

j Ziehung garant 4 . Juni .
1121Ger i . l Mi. bar sineAbing

37000 Pik.
MögL Höchstgewinn

IS 000 Nh.
Haupttreffer bar Geld

10000 Nh.
| 3327 Gev. 1. 1 Prämiebar Geld

27 000 Nh.
i II tose 19
PPertoil Liste

to ■ empfiehlt Lotk - Untern .

zu jedem annehmbaren Preise
gebrauchte , aber noch gut erhalt .
Dameakleider und Damen -
rötke , sowie gebrauchte , noch
sehr gut echalteneHerrenkleider
und gebrauchte Herrenschuhe .

An - n » d Verkaufs - Geschäft

D . Turner . Scheffelftr. 84

1. Stürmer
Strassbnrg i. E,

Langstrasse 107 .
Filiale : Kebl a. Ei., flauptstr. 47.
In Karlsruhe : Carl Götz *

j Hebelstr. 11/16 , Gebr. Gebriejer.
Kaiserstr . 60 , Woerner &

Ĵjlebrle^ rbgrmzMstr ^ 9
^

Mehrere 1000 Mark
Gewiaae 1S56

kamen aus der Rhein . Flug¬
lotterie und der Straßburger in
meine Kollekte ; alle Treffer
zahle ich bar aus oder liefere
andere Lose dafür . Badische
Kreuz als nächste , auch Knie -

linger , Offenburzer und Weins¬

berger ä 1 - , 11 St . 10 .— Mk .

Carl Götz
Hebelstr . 11/15 . b . Rathaus .

Zu kaufen gesucht :
Getragene Kleider , Schuhe »

Wäsche , Pfandscheine , Gold ,
Silber , alte Gebisse . 943

Frau Pflüger
Steinürafie ltl, _ l .jSt .

Mittwoch den 4 . Juni ,
vormittags 9 Uhr , wird das
Graserträgnis auf den noch
nicht benützten Leichenfeldern des
Hauptfriedhofs gegen Barzah¬
lung öffentlich versteigert . 1359

Karlsruhe , 31 . Mai 1913 .

Städtische Gartendirektton .

Zahnschmerz
Blasscolin soo

Zu haben in allen Apotheken .

Nur bei K . Maier

16
kauft man gebrauchte Möbel ,
Schuhe , Äeidör , Wriffzeug
am .aiier billigst en . 1194 *

Standesvuchauszüge der Stadt Harlsruöe .
Geburten vom 24 . bis 27 . Mai . Karl Willy Emil , V . Emil

Langenstem -Endreß , Schreiner . — Karl Friedrich Ferdinand ,
V . Ferdinand Kusterer , Obertelegraphenassistent. — Hermann
Kurw, V . Christ. Otto Sigmund , Eisenbahnsekretär. —■ Adolf,
V . Nikolaus Mauderer , Bahnhofarbeiter . — Kavola Maria , V.
Friedrich Klein, Bahnmeister .

Todesfälle vom 28 . und 29 . Mai . Max Schiefelbein, Versich -
Beamter , Ehemann , alt 51 I . — Karl Wilhelm, Sohn des Tag-

löhners Karl Buch, alt 1 I . 7 Mvn. 8 Tg . — Erich. Sohn der
Blechners Ludwig Vetter , alt 7 Mon 25 Dg . — Elffabecha, Toch¬
ter des Oberpostschafsners Michael Väih, alt 9 Mon . 16 Tg . —

Ruth , Tochter des Musikmeisters Walter Bernhagen,, alt 1 Mow
28 Dg . — August Crocoll, Schlosser, Ehemann , alt 61 I . —
Albertine Rastätter , ledig, alt 24 I . — Elfriede , Tochter det
Mechanikers Hermann Adler, alt 1 I . 4 Mon. 23 Tg.

StandesSuchauszüge der Stadt Durkach . l
Geburten vom 21 . bis 26. Mai . Maria Elisabeth, V . Erns '

Beisch, Postaffrstent. — Gertrud Elise, V. Georg Richter, Fabrik¬
arbeiter .

Eheschließung vom 24 . Mai . Josef Clemens Widmann von
Gosbach, O .-A . Geislingen ( Würtibg .) , Buchdrucker , und Berta
Elisabeth König von Konstanz.

Todesfälle vom 24 . bis 29 . Mai . Marie Kordula , B. Franz
Josef Emmerich, Alteisenhändler , 4 Mon . alt . — Elsa Marga¬
rete, V . August Heinrich Rieser , Wagner , 2 I . alt . —■ Wjilhel'
wirre geb . Meier , Ehefrau des Franz Bühler , Lokomotivheizer .
28

_& 3 Mon . alt . — Franz Heinrich, V . Franz Ludwig Hehler,
Eisendreher , 4 Mon . alt . — Franz Vogel , Witwer , Daglöhne r,
78 I . 3 Mon . alt , — Friedrich Wilhelm Zöller , lediger Schlosser, .
43 I . alt . — Magdalene Rosine geb . Sauer , Witwe des Jakos

'

Stölz, , Fabrikarbeiter , 75__S . 9 Mon . alt
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